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Shen Ueberſicht der 
vo en aus Berlin (die allgemeine Gewerbe⸗Ordnung 
n 17. Januar 1845), dem Poſenſchen, Mlinſter 
remer und Weſer⸗Zeitung), Mühlheim a. Rh. 
Köln. — Schreiben aus Leipzig (Advokaten⸗ 
aus 9, Kaſſet und Norddeutſchlund. — Schreiben 
Nit Wien und von der galiziſchen Grenze (Kaiſer 
Bain Aus Paris. — Aus London. — Aus 
„ Letzte Nachrichten. 
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Ru In lan d. 
in 


die Selen bling 6. Juni. — Die Erörterung über 
rung der Gewerbes Freiheit hat ſeit ihrer Einfüh⸗ 

— bis zu der een en 
an vie Werbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 nahe 
fol 8 Jahre — in einem ſolchen Zeitraume, 
Über aua Meinen, müßte ſich die öffentliche Meinung 
die Ge noch fo wichtige Angelegenheit, wie allerdings 
ik Kerbe iſt, ganz beſtimmt feſtſtellen. Dies 
nicht geſchehen; denn heutzutage ſchwankt die 


üſeaben nicht 
Ben, um tung noch eben ſo wie vor vielen Jahren 


der u binüder; einige erkennen die Nothwendig⸗ 
aber fo. Gewerbefreiheit im Principe an, wünſchen ihn 
Binder e Thränfungen, daß man fie dann nicht 


nen ee andere 2 . e 

der u fen allein das Heil un die Rettu ng 

r: e Während nun über dieſe Gegen⸗ 
ihre theilweiſe die öffentliche 
iscuſſion 


ehr auf 
— iſt, auch hin und wieder praktiſche Verſuche 
heiligen 


nen 
und 


ate nicht fehlen, daß ſich aller Orten die Stimme 


Ding, 


1845 "gemeine Gewerbes Ordnung vom 17. Januar 
Rück 

bieſige 

ginnt n 
Sn im 
hervor 
ſolle 


ging. 


es nur dadurch, daß ſie verſtändig werden 

n beurtheilen lernen. Dies ler⸗ 
nue dann, wenn fie ſich frei bewegen kön 

ieſe un, ſich frei beweg nen. 

der Sante Geb Worte enthalten den Typus 

fie, bemerkt — von 1807 — 12, wir erkennen 

Nrwegung der n „überall wieder. Die freie 


2 en, 1 
de gering, ohne welchen 5 Belebung des echten 


en kann; die Freiheit der 5 ge 
allein die Induſtrie zu för 


und 
in einem wohlorganiſicten Staate 


berrſchen muß; 
aft einer neuen 
ſind uns dieſe 


1 s 8 die 
ARE beglückende, ſegensreiche, bürgerliche Er 


Bedmmündigkeit hätten herbeiführen müſſen, wären 

en vorhanden geweſen oder zugleich feſt⸗ 
den, ohne welche ein ſolcher Zuſtand nirgends 
kann. Die wahre politiſche und bürgerliche 


Leb 
c 


geit und Reife hervorgehen. Dies iſt 


t, weiche dent, welches alle jene Tugenden her⸗ 


—— ne nn 


Verleger. Wilhelm Gottlieb Korn. 
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bende nothwendigerweiſe ſich zu eigen machen und be⸗ 
fisen muß. Ob dies ohne Preßfteiheit und Oeffent⸗ 
lichkeit zu erreichen möglich, muß nach des Verfaſſers 
Anſicht die Zeit lehren. Die weitere Darſtellung wen⸗ 
det ſich den Folgen der Gewerbefteiheit zu, vermöge 
deren „der einzelne Gewerbetreibende ohne ein verbins 
dendes Element ſeine nothwendige Verbindung mit dem 
Ganzen aus den Augen verliert und ſich gleichſam als 
Einzelweſen der Geſammtheit gegenüberſtellt. Ein ſol⸗ 
cher Egoismus muß zum Mangel an Gehorſam führen 
und die Nation in eine große, wogende Maſſe auflöſen. 

Nach des Verfaſſers Ansicht iſt die neue Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung der Beſtimmung des Geſetzes vom J. Septbr. 
1811 und 31 treu geblieben, wonach damals ſchon 
die Regierung ſich vorbehielt, wenn es in befondern 
Fallen zu einem gemeinnützigen Zwecke für nöthig er⸗ 
achtet werden ſollte, Gewerbetreibende gewiſſer Art in 
eine Corporation zu vereinigen und zwar dergestalt, daß 
jeder verpflichtet fein ſollte, dieſer Corporation beizu⸗ 
treten, ſo lange er das Gewerbe betreibt. Es iſt die 
unverkennbare vorherrſchende Tendenz der allgemeinen 


Gewerbe⸗Ordnung, die Freiheit der Gewerbetreibenden 


Mi ader nur aus der Sittlichkeit, aus der ha 


fo viel als möglich zu ſchützen, den freien Gewerbe⸗ 
treibenden durch freie Genoſſenſchaften zur Mündigkeit 
zu erziehen, durch dieſelben wahre Freiheit jedes Ein⸗ 
zelnen und ſomit auch des Ganzen zu begründen und 
ein freies Gemeindeweſen zu begünſtigen, welches im 
Stande iſt, aus ſich ſelbſt heraus eine Ordnung und 
Freiheit organiſch zu entwickeln un fertzubilden mir 
fie den Anforderungen und Bedarfniſen der Gewerbe⸗ 
treibenden und der Städteordnung am meiſten entſpricht. 
In Betreff der ſeit länger als 30 Jahren erwarteten 


trieb erforderlichen Kenntniſſe und 2 vorhanden 
ind; ts ſollen Corporationen na ! 
— it werden und jeder, der ein Gewerbe 
betreiben will, verpflichtet ſich, ihnen beizutreten; der 
Kleinhandel, vorzüglich der Verkaufs handel ſoll beſchränkt 
werden. Die Anträge auf dieſe Beſtimmungen wieder⸗ 
holten ſich auf den folgenden Landtagen und wurden 
immer dringender; die Communalbehörden Berlin's ar⸗ 
beiteten einen Entwurf zu einer allgemeinen Gewerbe⸗ 
Ordnung aus und reichten ihn den Staats behörden ein. 
Andere Landtage ſchloſſen ſich mit ihren Petitionen an. 
Endlich wurde im Jahre 1837 dem ſechsten Provinzial: 
Landtage ein Entwurf eines allgemeinen Gewerbe⸗Poltzei⸗ 
Geſetzes zur Berathung vorgelegt, der nur theilweiſe 
im Sinne der Anträge des brandenburgiſchen Dre: 
vinzial⸗Landtags abgefaßt wir. Alle Provinzial⸗Land⸗ 
tage waren, unweſentliche Modificationen ausgenommen, 
durch den Entwurf zufrieden geſtellt; nur der fünfte 
rheiniſche Provinzial⸗Landtag entwarf für ſich eine neue 
Geioerbe-Ordnung. Drei Jahre ſpäter fand ſich die 
Stadtvocrordneten⸗Verſammlung von Berlin noch ver⸗ 
anlaft, eine beſondere Denkſchrift auszuarbeiten, und 
dieß iſt wohl unſtreitig dasſenige Dokument, welches auf 
die Geſtaltung der neuen 8 den wich⸗ 
tigſten Einfluß ausgeübt hat. er die ausführliche 
Prüfung der gedachten Ordnung und die Motivirung 
ihrer Beſtimmungen in einer * und überzeugenden 
Sprache in der vorliegenden © chrift des Hrn. Riſch 
nachleſen will, der wird nicht keicht das Buch weglegen, 
ohne ein Anhänger der neuen Gewerbe⸗Oednung ge⸗ 
worden zu ſein. Ein beſonders Intereſſe gewährt die 
Scheift des Heren Riſch durch die hiſtoriſchen und 
ſtatiſtiſchen Nachweiſe über den behandelten Gegenſtand, 
indem hierin auch ſchon erfahrungsmäßige Thatſachen 
fiber die Wirkſamkeit der neuen Gewerbe⸗Ordnung ent⸗ 
halten find, wie z. B. die Mutheilung, daß im Jahre 
1845 im Ganzen 425 Grworketrelbende in Berlin das 
Geſchöft begonnen haben, one das Recht, Lehrlinge zu 
ten. „Gegen neunzehn hat erccutiviſch eingeſchritten 


werden müſſen, weil fie deſſenungeachtet Lehrlinge an⸗ 
i genommen hatten und von dieſen haben ſich vierzehn 
der freie Bürger, der freie Gewerbtrei⸗ den Innungen angeſchloſſen. Nach den Vorſchriften 
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Brivilegirte 


| Breslau, Donnerjtäg den 9. Juli. 


Zeitung. 


| 1846. 


Medacteur: N. Hilſcher⸗ 


— 


der Gewerde⸗Ordnung find im Laufe des Jahres 1845 
überhaupt 205 Lehrlinge en worden; entlaſſen 
dagegen ſind vom Magiſtrat in demſelben Zeitraume 
626 Lehrlinge, worunter ſich nur 17 befanden‘, welche 
die Prüfung nicht haben ablegen wollen. Beim Ma⸗ 


giſtrat betragen die baaren Auslagen für die Entlaſſung 


ohne Prüfung und Ausſtellung 
20 Sgr. Stempel, 1 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf.; für Ent: 
laſſung mit einer Prüfung und Ausſtellung eines Lehr⸗ 
briefs, incl. 15 Sgr. Stempel zum Lehrbrief und 5 Sgr 
ſür die Anmeldung 2 Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. Für die 
Geſellen beſtehen in Berlin zur Zeit 60 Geſellen⸗Kranken⸗ 
und Sterbe⸗Kaſſen. Aus ihnen wurden im Jahre 
1846 an Kranken⸗ und Sterbegeld überhaup: 36,052 Ru. 
gezahlt und dafür 8107 Kranke verpflegt und Todte 
beerdigt. Am Schluſſe des Jahres 1845 hatten dieſe 
ſämmtlichen Kaſſen einen baaren Beſtand von 28,510 
Athlr. — Indem der Verfaſſer zum Schluß auf die 
möglichen Folgen der Gewerbe⸗Ordnung zu ſprechen 
kommt, erwähnt er die Anlegung von großen Verkaufs⸗ 
Magazinen für einzelne Innungen zur Förderung der 
gemeinſamen gewerblichen Intereſſen, indem hier der 
ärmere Arbeiter feine Erzeugniſſe zum Verkauf aus: 
legen kann. Mit gutem Erfolge haden die Tiſchler und 
Schneider in Berlin den Anfang gemacht, und. Herr 
Riſch hält es für kein Phanto a, daß nicht bei colle⸗ 
gialiſch geordnetem Zuſammenwirken, alle Gewerbe in 
allen Städten dieſem Vorgange folgen könnten. „Der 
oft unmäßige Druck, welchen der Arbeiter von dem 
Härdlee zu erfahren hat, iſt dann nicht denkbar, eben 
ſo wenig ein Mißbrauch, wenn Arbeiter und Verkäufer 
in gemeinſchaftlichen Vereinen zuſammenwirkend, auch 


eines Lehrbriefes, incl. 


zu einer offenen Schätzung ihrer gegenſeitigen Intereſſen 


gelangen.“ In den Anlagen, welche der Schrift des 


Herrn Riſch beigefügt find, finder ſich eine alphabetiſch 


geordnete Zuſammenſtellung der zum Bürgerrecht ver⸗ 
pflichteten Gewerbetreibenden, eine Nachweiſung der⸗ 


jenigen Tiſchler und Seidenwirker, welche in den Jahren 


„ 


1826 bis 1846 ihr Gewerbe ſelbſtſtändig betrieben 
haben. Daraus geht z. B. hervor, daß im Jahre 
1820 in Berlin 191 Tichler ſteuerpflichtig waren 
566 i ältniß i 3 
565 aber ncht, und daß dieß Verhältniß im J. 1846 
ſich ſtellte wie 600 zu 1362. Bei den Seidenwirkern 
zahlten im Jahre 1826 die Steuer 61 und 154 waren 
ſteuerfrei; im Jahre 1846 waren 905 ſteuerfrei und 
130 zahlten Steuer; darunter aber wieder 105 den 
geringiten Satz von 4 Thir. Eine andere Anlage ent⸗ 
hält die im Laufe des Jahres 1845 erfolgten Gewerbe⸗ 
Anmeldungen, die ſich auf 1427 belaufen. Ferner wird 
ein General-Privilegium und Güldebrief des Tiſchler⸗ 
Gewerks in der Mark Brandenburg aus den Jahre 
1734 mitgetheilt, es werden in einer andern Anlage 
die verſchiedenen Geſellenſtücke aufgeführt, die gegen⸗ 
wärtig bei der Prüfung der Lehrlinge vorkommen; ferner 
werden ſtatiſtiiche Angaben über die Zahl der — * 8: 
meifter, der nicht zur Innung gehörigen Meiſter u 
Geſelen und Lehrlinge bei den verſchiedenen Gewerken 
mitgetheilt. Lehrreich und nützlich iſt die erwähnte 
Schrift des Herrn Riſch auf jeden Fall. 
wu dem Polenſ chen, 2. Zui, (Voſſ 3.) As 
erst, gegen die Geſetze des Cölibats ftevelnd, mit 
feinee letzigen Gattin ein Ehebündniß ſchloß, da zogen 
die Fanatiker gegen ihn gewaltig zu Felde und ſäum⸗ 
ten nicht, ihn auf alle Weiſe gerade wegen dieſer ſel⸗ 
ner Verbindung zu ſchmähen. Jetzt hat ſich hier ein 
Fall ereignet, welcher in anderer Weife großes Auſſehen 
macht und von den Chriſtkatholiken und Kindern Ron 
nicht wenig ausgebeutet werden wirds es iſt namlich 
die Haushälterin eines römiſch⸗ katholiſchen Geiſtlichen, 
von deren Schwangerſchaft man bieher gar de 
wußte, plötzlich in der Behauſung ihres Brother 
unter höchſt verdächtigen Umftänden niedergekommen 
und eines Anableins geuefen! Natüruch find die böfen 
Zungen gleich geſchäftig, über die Vaterſchaft allerlei 
Vermuthungen anzuſtellen. Vorläufig iſt daſſelbe mit 


feiner Mutter aus dem geistlichen Haufe ent⸗ 
fernt und in der Wohnung eines Nachbarn unterge⸗ 
dracht. 


Mänſter, 4. Juli. — Ein Extra⸗Blatt zum heu⸗ 
tigen Stück des Amtsblatts der hieſigen königl. Regie⸗ 
rung enthält folgende Ober⸗Präſidial⸗Bekanntmachung 


trag des Miniſteriums des Innern mittelſt Allerhöchſter 
Ordre vom 19ten v. M. zu genehmigen geruht, daß 


die zu Bremen erſcheinenden politiſchen Blätter: 1) die 


Bremer Ztg. für Politik, Handel und Literatur und 
2) die Weſer⸗Ztg. in den königl. Staaten bis auf Wei⸗ 
teres unbedingt verboten werden. Demnach dürfen die 
gedachten Zeitungen bei Vermeidung der Im Artikel 
XVI. zu 5 des Edicts vom 18. Sctober 1819, im 
9. 4 der Verordnung vom 6. August 1837 und §. 14 
der Verordnung vom 30. Juni 1843 angedrohten 
Strafen fortan weder eingeführt, ausgegeben, feilgebo⸗ 
ten, verkauft, an öffentlichen Orten ausgelegt oder ſonſt 
verbreitet, noch auch N königl. Staaten mittelſt 
det Poſt befördert werden.“ n 

8 am Rhein, 26. Juni. (Elberf. 3.) 
Wie verlautet, ſollen die Wahlen der Gemeindebeamten 
in einem großen Theile unſeres Kreiſes umgeſtoßen wer⸗ 
den und zwar aus folgendem Grunde. In den Gr 
meinden, in welchen ſtädtiſche und bäuerliche Elemente 
zu vertreten waren, hatte man in Coblenz angefragt 
und den Beſcheid erhalten, daß dieſelben zu ſondern, 
jedes Element für ſich zu behandeln ſei. Jetzt iſt aber 
der Beſcheid aus dem Miniſterium eingetroffen, daß beide 
nicht zu ſondern, daß das vorwiegende Element das 
andere jedesmal nach ſich ziehe. Somit ſtänden uns 
denn wieder neue Wahlen bevor. 

Köln, J. Juli. (Elbf. 3.) Einem Gerücht zufolge 
ſoll man hier einem polniſchen Flüchtlinge auf der Spur 
fein und einen hieſigen Bürger eingezogen haben, wel⸗ 
cher demſelben Quartier gegeben hat. 


wenn ſie auch nicht verboten 


lichſt concentriren zu müſſen. 


a 1 — * 
irren 
deutſchen Regierungen abgeſchnitten iſt: man fürchtet 
politiſche Umtriebe. e — eee 
wird, keine allgemeine 
werden, denn Preußen, Heſſen und andere Staaten wer⸗ 
den ſchon aus Conſequenz jedenfalls das Verbot er: 
neuern. Drittens liegt Kiel ſo weit ab, daß — abge⸗ 
ſehen von der geringern Verbindung im Allgemeinen 
— nur wenig Anwälte aus dem Süden, wo man viel 
ag? De zu erwarten hat. End⸗ 
r That eine ſolche Vereinigung und Be⸗ Schleſien ernannt worden, iſt fal ruht 
age da, wo kein öffentliches Gerichtsverfahren ber dieſe Angabe blos auf einem Slg, — 
eht, wo die Geſetze die Sachwalter zu beſchränken und gens wenigſtens bis jetzt gar kein oder nur ſehr wen 
zu verdächtigen ſuchen, ohne alle zu hoffende Wirkung, Glauben geſchenkt wird. Uebrigens ſollen ſich, den 
mit Ausnahme der Wiſſenſchaft. Wir Advokaten ſind Vernehmen nach, abermals beim Hofkriegsrathe binnen 
anrüchig, ſind Schreier und Neuerer — was wird man Kurzem mehrere wichtige Veränderungen ergeben i 
ſolchen Leuten für Einfluß gönnen. Schreiber dieſes ich Ihnen alsbald mitzutheilen nicht verſaumen werde 
iſt daher aus ganz anderen Gründen als die gewöhnlich! Von der galiz iſchen Grenze, 29. Jun. 
ausgeſprochenen für eine Vereinigung deutſcher Anwälte. (Spen. 3.) Aus Warſchau haben wir ein intereſſan, 
— Zuletzt muß noch eines nur für die Leipziger Sach⸗ tes Schreiben über die jüngſte dortige Anweſenheit 
walter geltenden Grundes, welche zu dieſem fo verhöhn⸗ Kaiſers Nikolaus erhalten, welches die Ueberſchrift trägt 
ten Ergebniß der Abſtimmung führte, gedacht werden. „Kaiſer Nikolaus unter den Strelitzen des 19 Jaht! 
Es iſt die im September in Leipzig ſtattfindende Vers hunderts.“ Es heißt darin: Der Kaiſer hat wahr 
ſammlung des allgemeinen ſächſiſchen Advokatenvereins, | feines diesmaligen Aufenthalts in Warſchau nach eine 
welcher ſehr viele Arbeiten, Vorbereitungen und auch erſt überſtandenen ſchweren und verhängnißvollen Keil? 
Ausgaben verurſachen wird, ſo daß nicht nur mancher durch die Ritterlichkeit feiner Perſon und das ungen’ 
von denen, welche die Abſtimmung zur Abſendung nach ſene Zutrauen, welches er den Einwohnern von War 
Kiel getroffen haben würde, dieſe Miſſion vorausſichtlich ſchau bewies, Erſtaunen, und ſelbſt bei ſeinen heftigſten 
abgelehnt hätte, ſondern wohl auch viele glaubten, die Feinden Bewunderung erte t. Alles Bitten und ' 
Theilnahme an dieſem erſt entſtehenden Vereine mög⸗ hen ſeiner kranken Gemahlin und geliebten Tochn 
" 5 4 feine Perſon nicht unbewacht den Gefahren, in MP 
Kaſſel, 3. Juli. — Nach unſern Ständeverhand⸗ dershand zu fallen, auszusetzen, war umfonſt. Den 


on 


“ 2 \ 
gegen Ende d. M. hier erwartet. — Die Zeit del 

Abreiſe Sr. Ercell. des Bundes⸗Präſidialgeſandten zu 
Frankfurt a. M., Graf v. Münch⸗Bellinghauſen, it 
noch immer nicht beſtimmt; man glaubt jedoch, daß 

in der zweiten Hälfte d. M. ſicher dahin abgehen wi 

— Die von mehreren Blättern gebrachte Nachricht 
daß der k. k. Feldmarschall Lieutenant, Fürst Karl ven 
Lichtenſtein, dermalen in der Dienſtleiſtung beim Hof 
kriegsrathe, zum Kommandirenden für Mähren und 


4 
vom Zten d. „Des Königs Maj. haben auf den An⸗ 


Deut ſchland. lungen ſollte die fünfte Finanzperiode einen Ueberſchuß Kaifer befahl dem Fürſten Paskewitſch und allen AP 


＋ Leipzig, 4. Juli. — Ihre Zeitung hat in einer 
Correſpondenz aus Leipzig der Verſammlung des Leip⸗ 
ziger Advokatenvereines vom 27. Juni gedacht. Von 
welcher Partei dies ausgegangen iſt bedarf keiner An⸗ 
deutung: die Ausdrucksweiſe verräth ſie. Sie erlauben aber 
wohl den darin Angegriffenen eine kurze Berichtigung u. 
Rechtfertigung in Bezug auf zwei Unwahrheiten, deren 
eine die Fragſtellung, die andere den ehrenwerthen Vorſitzen⸗ 
den betrifft. Die Fragſtellung war nämlich nicht: Soll Je⸗ 
mand die Advokaten⸗Verſammlung in Kiel auf Koſten 
des Advokatenvereins beſuchen? ſondern vielmehr: 
will der Advokatenverein Abgeordnete zu der in Kiel in 
dieſem Jahre zuſammenberufenen Verſammlung, deut⸗ 
ſcher Anwälte auf ſeine Koſten ſenden? und zwar 
wurde dieſe Faſſung ſelbſt auf Antrag mehrer der nach⸗ 
herigen Minorität beliebt, weil man einſah, daß der 
Koſtenpunkt ein präjudizieller ſei. Darüber nachher. 


Die in den enthaltene Schmähung des «Bor: 
figenden A * erzeihlicher, als er ſelbſt zur Mi⸗ 


norität gehörte und er gerade es war, welcher den un⸗ 
edlen Antrag. einiger, die Sache zu bemänteln, ablehnte 
und erklärte, daß in der Antwort nur einfach das Re⸗ 
ſultat angegeben werden könne. — Die Rechtfertigung 
ſoll einmal den Koſtenpunkt, ſodann die Abſtimmung 
treffen. Der Advokatenverein beſteht in Leipzig aus 
108 (alſo nicht 120, noch weniger aus mehrern Hun⸗ 
derten, wie die Weſerzeitung übertreibt) Mitgliedern, 
welche einen Beitrag von 1 Rthlr. jährlich zahlen. 
Dieſer geht zum größten Theile durch die Verwaltungs⸗ 
unkoſten auf und der Verein hat daher über ein Ver⸗ 
mögen gar nicht zu verfügen. Auf Koſten des Vereins 
Abgeordnete nach Kiel fenden hieß alſo nichts anders, 
als ſämmtlichen Mitgliedern auferlegen, die Koſten zu 
beſtreiten und aus ihrer Taſche einen Zuſchuß verlan⸗ 
gen. Wäre ein Vereinsvermögen da, ſo war das Recht 
der Generalverſammlung über daſſelbe auch ohne Be⸗ 
rückſichtigung der ausgebliebenen Mitglieder zu verfügen 
unbeſtritten. Ohne ein ſolches müßte aber das Außen⸗ 
bleiben von zwei Drittel des Vereins ſchon als ein ſtill— 
ſchweigendes Veto angeſehen werden und es ſehr bedenk⸗ 
lich erſcheinen, dieſen und allen gegen die Sendung 
ſprechenden Mitgliedern einen Zuſchuß zuzumuthen, wel⸗ 
cher nach einfachen Rechtsbegriffen von ihren ſtatuten⸗ 
mäßig gar nicht zu verlangen war. Denn daß eine ſolche 
Sendung nicht zu den Vereinszwecken gehört, geht aus 
den Statuten hervor. Wollte man aber die Tragung 
der Koſten allein den damit Einverſtandenen aufbürden, 
ſo würde nicht der Verein, ſondern einzelne Sachwalter 
die Abſendung bewirkt haben und wer weiß wie viel 
bon den Herren noch abgeſprungen wären, wenn dies 
beanſprucht wurde. Die Berückſichtigung, daß man 
gut keinem Rechtsboden ſtände, wolle man der abwe⸗ 
n hat be Majorität eine ſolche Contribution auferlegen, 


i zu ven ahnfender dieſes allein bewogen, die Frage 


a künden den e geweſen, was junter dieſen Um⸗ 
das überläßt man met als präjudiziell betrachten ließ, 
Dpne. aber darauf Mag n he urtheilenden Leſer. — 
Abwerfung des Antrags dare nehmen ſtellt ſich die 
auch noch aus andern G dannparteiiſchen Beobachter 
dar; wenn auch nicht zu: * entſchuldbarer 
nahmleſigkeit dazu gehört dw de ae deutſche Theil⸗ 
enſtande in fo geringer Anzahl zu er ö 
* — geweſen. Einmal kenn Riemann id wie es 
len, daß alle unmittelbare Wirkſamkeit — 
Verſammlung durch die feindſelige Geſinnung mehrer 


von 42,480 Thlrn. liefern, indeß war die Einnahme 
des Jahres 1843 3 Mill. 980,549 Thlr., das iſt 
113,007 Thlr. mehr als der Anſchlag, und die von 


jutanten, ihn auf feinen Wanderungen nicht zu begle 
ten, und ſo zeigte er ſich ganz allein in den Straßen 
und öffentlichen Orten. Es geſchah eines Tages, daß 


1844 3 Mill. 859,280 Thlr., das iſt 134,514 Thlr. er plötzlich in ein Kaffeehaus, welches nach der Anga 
mehr als der Anſchlag, wahrend * beiden Jahren Zu⸗ des Briefſtellers ſogar in Verdacht ſtand, daß ſich dont 
ſammen die are nur um 54,429 Tolr. über die Unzufriedenen aller Klaſſen verſammeln, eintrat, 
den Anſchlag ſtiegen; es blieb alſo eine Ueberſchuß von Die verſammelten Gäſte konnten ſich vor ueberraſchung 
etwa 236,000 Tholen. 3 0 2 kaum faſſen. Mit freundlichen Worten ließ ſich ber 
Aus Norddeutſchland, 30. Juni. (Köln. Z.) Czar Erfriſchungen geben und entfernte ſich, die ““ 
Es giebt außer Baden are zwei Staaten in Deutſch⸗ ſtaunte Menge, welche ihm unwillkürlich deutliche 
land, wo es nicht auen eines kriegsrechtiſchen Spru⸗ chen der größten Hochachtung gab, ſehr gnädig grü 
ches, ſondern nur des Befehls eines höheren Offiziers So iſt der Kaifer von Warschau geschieden und mon 
bedarf, um körperliche Züchtigungen über Soldaten zu ! muß gestehen, daß er es verſtanden hat, die Polen zu 


verhängenz dieſe beiden Staaten find Oeſterreich und behandeln. Das Ritterliche an ſeinem Charakter im“ 
Schleswig⸗Holſtein. h 98 ponirt den vornehmen Polen gewaltlg. Der Natio 
e e ſt e r r ei ch. charakter der Polen iſt ein Gemiſch von Ritterli 
Bien, 20. Juni. (E. Z.) Darüber, daß Pius IX. und Stolz. In ihn geſetztes Vertrauen erwiedert det 
feine bobe Sennung mit dem — — ‚amgetreten | Pole gewöhnlich durch Beweiſe von Enthuſiasmus, der 
hat, in kirchlicher Befehung dur Verſohnung die Hand fügiich nur die Momente ergeeift. Indeſſen mögen 
zu bieten und in er nicht länger die Entwickelung auch die Polen das ruſſiſche N ben nog 


der öffentlichen Zuſtände ſeines Landes zu hemmen, 
können ſicherſtem Vernehmen nach keine Zweifel obwal⸗ 
ten. Sowohl unſer Cabinet, als wie jenes von Paris, 
hat über die Abſichten des Papſtes in beiderlei Bezie⸗ 
hung ei nach deſſen 1 3 
hafteſten Zuſicherungen erhalten. Briefe aus m verſchwor ; . 5 

vom neueſten Datum wollen ſogar ſchon behaupten, daß en 5 ee Eee Bache g 
man in den höchſten Regionen dort nichts weniger als Fran frei ch 34 
ungern ſehen werde, wenn das Beiſpiel der Anconeſen Paris, 2. Juli. — Die Presse berichtet daf 
(ſich in ſubmiſſen Adreſſen uber die unauſſchiebbaren Mehemed⸗alli die fremden Conſuln zu Alexandria form; 
Reformen auszusprechen) auch von anderer Seite her lich von ſeiner Abſicht, nach Konſtantinopel zu rei 
nachgeahmt werden wolle. Im ganzen Kirchenſtaate in Kenntniß geſetzt habe. Man glaubt allgemein 
nicht nur, ſondern auch anderwärts auf der Halbinſel, Alexandria, daß er bei feiner Rückreiſe einen Aus fig 
mag daher keine geringe Spannung der Gemüther auf nach Weſt⸗Europa machen werde 
die zu erwartenden Dinge herrſchen. — Im Falle im 5 


| fo verabſcheuen: die Tugenden des Kalſets, fein wahr? 
haft ritterliches Benehmen haben ſeinen Feinden 
tung und Anerkennung deſſelben abgedrungen. 
Polen ſelbſt vergleichen fein letztes Erſcheinen in P 
mit dem ſeines Ahnherrn Peter, der plötzlich unter dan 


— —— 


der regierende Herzog von 


einem ſolchen Ge⸗ 


Kirchenſtaat die angekündigte und ſo allgemein befürch⸗ 
tete Kataſtrophe, wie nunmehr zu hoffen ſteht, nicht 
eintritt, ſoll ſofort (gegebener Zuſage gemäß) eine bes 
deutende Minderung unſerer ganz auf den Kriegs fuß 
gebrachten Truppen in Italien ſtattfinden, was im In⸗ 
tereſſe der Staatsfinanzen um fo mehr zu wünſcher. 
wäre, als dieſe auch durch die außerordentliche Vermeh⸗ 
rung der Garniſon in Galizien ꝛc. nicht wenig in An⸗ 
ſpruch genommen werden. 3 

+ Wien, 6. Juli. — Se. kaiſerl. Hoh. der Erz⸗ 
herzog Rainer, Vice⸗König des lombardiſch⸗venetianiſchen 


Königreichs, iſt vorgeſtern den Aten d. Abends von 


Mailand zum Beſuch der Kaiſers Familie hier einge⸗ 
troffen. Dagegen hat geſtern Morgens Se. Hoheit 
Braunſchweig Wien ver⸗ 
laſſen, um nach ſeinen Staaten zurückzukehren. — 
Wie man vernimmt, beabſichtigt der allerhöchſte Hof 
den Monat Auguſt in dem beliebten Curort Iſchl zu: 
zubringen; die Abreiſe dahin wird Ende d. M. erfol⸗ 
gen. — Der Tag der Abreiſe Sr. Durchlaucht des 
Staatskanzlers Fürſt v. Metternich nach Königswart 
iſt, wenn nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten, 
auf den 20. Juli feſtgeſetzt. Während des Aufenthalts 
des Fürſten Staatskanzlers in Königswart, werden ſich 
die Repräſentanten von England, Frankreich, Rußland u. 
Preußen ebenfalls in die böhmiſchen Bäder begeben. 
Graf Medem wird jedoch erſt ſpäter dort eintreffen, da 
er vorerſt nach Iſchl zu gehen die Abſicht habe. Auch 
der königl. würtembergiſche Geſandte, Frhr. v. Linden, 
wird ſich Ende d. Mes. nach Stuttgart begeben, um 
daſelbſt einen zweimonatlichen Urlaub zuzubringen. Der 


lchen] großherzogl. badiſche Geſandte, Frhr. v. Andlaw, wel: 


cher von ſeiner Krankheit vollkommen geneſen, wird 


Roſſi einen neuen Kardinalshut für die franzö 
Kirche angeboten und dem Könige der Franzoſen 
Wahl des dazu zu erhebenden Prälaten ſogar anhel 
geſtellt. — Wie man ſagt, hätte Lamartine durch 


Viadukts von Barentin ſeien ſo weit vorgeſchritten, 


Wie verlautet, hätte der neue Papſt dem Grafen 
dit 


Tod der Gräfin Lamartine du Villars eine halbe Mimio 
geerbt. — Vier der berüchtigſten Pyr ⸗näenmörder . 
der Trabucarios — welche von den Aſſiſen zu Mon 
pellier zum Tode verurtheilt worden, haben auf den 
Schaffot ihre Verbrechen gebüßt. 1 

Das Journal de Rouen berichtet, die Arbeiten ® 
dem neuen und maſſiveren Aufbau des eingeftü ef 


af 


7 
* 


* 
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deſſen Vollendung im Auguſt erwartet werde. 
2 Großbritannien. * 
London, 1. Juli. — Einer der Söhne Sit 
Peels, W. Peel, der ecſt vor 2 Jahren ſein Marie, 
Licutenants-Examen machte, aber darin fo trefflt 2 
ſtand, daß Sir Ch. Napier feinen Vater deßhalb 
Unterhauſe öffentlich bekomplimentirte, iſt digte En, 
zum Kommandeur ernannt worden. Selbſt der It fr) 
dar! — der Peels heftigſter Gegner iſt — ir 
geſtehen, daß der junge Mann dieſe Beförderung du 10 
ſeine muſterhafte unausgeſetzte Thätigkeit und ſeine⸗ 
tenen Kenntniſſe verdient hat. = 
Ueber die Zuſammenſetzung des neuen wage 
enthalten die Blätter nichts Neues. Ein vorgeben 
Whig⸗Correſpondent des Standard macht zu "zu 
Nr. 155 von uns mitgetheilten Liſte folgende gef 
ternde Bemerkungen: Die Ernennung des Hane 
C. Wood zum Schatzkanzler iſt die Folge der unc 
teten, aber wie es ſcheint unbeſiegbaren Weigerund e 
Hrn. F. T. Baring, dieſe früher von ihm bet 
Stelle wieder anzunehmen. Hr. Labouchere | 


iriſch ch. Staatsſckretär für Irland werden; aber die 
* itglieder mißbilligten dies entſchieden, und es 

telle 8 noch drei annehmbare Bewerber um dieſe 
eme HH. Speil, More O'Ferrall und Sir W. 
10 — Der Correſpondent des Standard claf: 
Volk oe, wie folgt: Sheil angemeſſen und 
lich, O'Ferrall angemeſſen, aber nicht volks⸗ 
Sir W. Somerville volksthümlich, aber nicht 
. Von der richtigen Wahl für dieſe Stelle 
bages, was das Geſchick des Whig-Kabinets 
Wich der iriſchen Angelegenheiten betrifft, ſehr viel ab. 
ner per vorgeſtrigen Wochenverſammlung des Dubli⸗ 
zum peal-Vereins hatte ſich auch Hr. S. O'Brien 
des erſten Male ſeit ſeiner Entlaſſung aus der Haft 
denlag ar hauses wieder eingefunden. Hr. M. O. Connell 
ie Beten Schreiben feines Vaters, worin der Agitator 
daß erwerfung der Zwangsbill anzeigt und prophezeiht, 
Geſtg fu künftiger Miniſter es wagen werde, irgend ein 
ode ür Irland vorzuſchlagen, welches er für England 
8 chottland vorzuschlagen ſich nicht erdreiften würde. 
Augen wiederholt der Agitator feine ſchon fo oft 
ment prochene Ueberzeugung, daß das brittiſche Parla⸗ 
din durchaus unfähig ſei, Irland angemeſſen zu regie⸗ 
Io und daß es zu dieſem Zwecke eines heimiſchen Par⸗ 
US bedürfe. Zugleich giebt er eine Reihe Maß⸗ 


te 7 ; 
Pa an, deren Ausführung er und mit ihm die Re⸗ 
* artei im Unterhauſe von dem neuen Minifterium | 


de angen werde. Insbeſondere will er, daß die Guts⸗ 
Land gezwungen werden ſollen, ein neues und für das 
wie für ihre Pachter beſſeres Syſtem anzunehmen 
unabänderlich zu 1 
sl Be 1 n. 
bügel, 2. Juli. Si Die Independance be⸗ 
klärung aus den im geheimen Comité gegebenen u! 
eventuel gehe zur Genüge hervor, daß Frankreich die 
annehmb⸗ öglichkeit eines Zollanſchluſſes auf ganz un⸗ 
reich e a dingungen hin aufgeſtelt hat. Frank⸗ 
ſten poli ange dabei, daß Belgien ſich ſeiner werthvoll⸗ 
ſcheint tiſchen Rechte begebe!? — Auf der Nordbahn 
auch nicht ſonderliche Ordnung zu herrſchen. 
aggon mit dem Gepäck von 30—40 Rei⸗ 
. verloren gegangen und kein Menſch will 
x — — re en Dagegen fand 3 
enigen Tagen einen unverſchloſſenen Koffer 
c deren Millionen Eiſenbahn⸗ Aktien, die ein Eng⸗ 
oren hatte. Der Eigenthümer hat ſich ges 


wal, 
mit 


Länder 


meldet. 


a Miscellen. 
King, Jos Nwiffenſchaftliches. Eicheln, die der 
ach mitten durch den Keim halbirt werden, ge⸗ 


ſcheiden. aus ganzem Saamen gezogenen, nicht unter⸗ 


Den erſten Verſuch auf ganz freiem Eich⸗ 
burg 23 ich dies Frühjahr im Forſtrevier Heingen⸗ 
dann un Lüben, wo ich in die Furchen ſtellenweiſe halbe, 
Sher bi r ganze Eicheln ſärte, nach dem Aufgehen 

m Pflanzen überall gleich gut ſtanden. Durch 
uität lchneiden der Eicheln kann man daher die Quan⸗ 
Lien aamens verdoppeln, was beim Mangel an 
ich 


Forſtm und beſonders bei kleineren Culturen manchem 
— erwünſcht fein wird. Vorſtehendes theile 
anderm. dameraden und allen von meinem Fach zur 
Algen Beobachtung und Unterſuchung mit. 
Berli B. Gringmuth, Revierförſter. 
ein un. — Ein hieſ. Schloffermeifter mit Namen 
(Lindenſtraße Nr. 74) hat ein hydrauliſches Werk 
Pumpe das die Funktionen einer Saug⸗ und Druck⸗ 
Verein bei größter Einfachheit und Transportabilität 
druck gt. Durch einen Mechanismus wird der Luft⸗ 
daß — dem luftdichten Saugeſchlauch entfernt, ſo 
„Waſſer in den Schlauch getrieben wird. Der 
ismus beſteht aus zwei ovalen Cylindern in her⸗ 
in Verſchluß, die durch Kurbeln bewegt, zugleich 
treiben aſſer ſaugen und mit ſtarker Spritzenkraft fortz | 
. jedem Umſchwunge der Kurbeln werden 
etwa 125 wart Waſſer geſogen und zugleich in einem 
geſpritz 4 zoͤlgen Strahl bis über die höchſten Häuſer 
ä — ſind damit ſchon tief unter Waſſer ſtehende 
dorden. r 8 ‚Stunden völlig waſſerfrei gemacht 
dung wird indeß zum ner dieſer Erfin⸗ 
mt nur etwa 3 . ſein. Die Maſchine 
jedem Geſtell oder Wa bief. Raum ein und kann auf 
\efem gewöhnlichen Umfange ansportitt werden. Bei 
70 bis 80 Ge kann fie in jeder Minute 
0 Quart Waſſer aus R 
eben und zugleich. in einem 1 74 fuer, Tiefe von 30 Fuß 
aner außergewöhnti sg, d zelligen Strahl bis zu 
beſo ergewöhnlichen Höhe ſpritzen. Sie ke N 
— Vortheil auf Höhen und Dice onnte mit 
Oben z da fie das Waſſer eben ſelber et 
die Flamme beſſer beherrſcht werden N er 
daß iſt ſchon ziemlich lange gemacht worden ie 
Wachen ihr bisher von Seiten der Behörden an 
turwiſſ geſchenkt hätte. Der Erfinder hat keine Aa 
ſich wüleſeftlchen Kenntniſſe; mit Hülfe derſelben ließe 
Kirch cht die Erfindung qualitativ noch erweitern. 
Maler Ein „30. Juni. Der Vorfall auf dem Nifter- 
keſſelble nwverke iſt bei dem Walzen ſchwerer Dampf⸗ 
nenkraft 0 Mitanden, wozu bekanntlich große Maſchi⸗ 
fordert wird. Ein Stab vorgearbeitetes Eiſen 


Keldmaxrſchall Wellington oder Marſchall 
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iſt unter der Walze ſtecken. geblieben und in Folge der tigten Coſtumes waren höchſt 
hierdurch entſtehenden Stockung des ganzen Ttiebwerks außerordentlichem Reichthume. 
und der Anſtrengung des koloſſalen in raſcheſter Bewe⸗ 


gung befindlichen Schwungrades jene Stockung zu über⸗ 
winden, iſt der größere Theil des ſchönen, aus England 
gekommenen Getriebs ſammt dem Schwungrad gebro⸗ 
chen. Die Bruchſtücke des letztern haben, indem ſie 
nach allen Seiten explodirten, das Dachwerk des Ge⸗ 
bäudes, ein ſehr ſchön konſtruirtes Hängewerk, jämmer⸗ 
lich zugerichtet. Der Schaden iſt ſehr bedeutend, jedoch 
weit unter der von den Zeitungen angegebenen Summe. 
4 (Elbf. 3.) 

Von der Unter⸗Moſel, 1. Juli. — Ein kürz⸗ 
lich von Neu-Orleans an einen Gutsbeſitzer der hieſigen 
Umgegend eingegangenes Schreiben von rinem, ſeit zwei 
Jahren in den Union⸗Staaten übergeſiedelten Deutſchen, 
enthält eine intereffante Mittheilung über die in dem 
Staate Michigan, Diſtrikt und Stadt Galena aufge⸗ 
fundenen Blei⸗Gruben. Referept bemerkt nämlich, daß 
auf einer Fläche von ungefähr 10 Meilen, in einem 
mächtigen Lehmboden, loſe von demſelben umſchloſſen, 
faſt ausſchließlich nur Bleiglanz, ohne jede Beimiſchung, 
in 1½ Fuß dicken Kriſtalliſationen, an anderen Stel⸗ 
len dagegen 10—12 Fuß dicke Bleierzſtufen gewonnen 
würden. Dieſe Ausbeute gefchieht, in 80 Fuß tiefen 
Gruben ohne jeden wiſſenſchaftlichen Betrieb der Berg⸗ 
baukunde, und ernähre Tauſende von Menſchen, die 
auf dem Fewer, mittelft des 2 Meilen entfernten we 
fifippi, die Blei⸗Stufen nach St. Louie, ee — 
in die ganze Union verführen. Im e e 
trug die Ausbeute 50 Millionen Pfund. 0 
Nürnberg, 4. Juli. — Unſer „Kurier mach 
folgende Bemerkung zu dem Manöver der Zane 
Blätter, welche die neueſte Revolution in a 
deutſchem Einfluffe, dem Rath Dieb und ber heil⸗ 
nahme des Gemahls der Königin an den 3 5 
geſchäften in die Schuhe zu ſchieben ſuchen: un as 
Manöver iſt nicht neu. Es iſt bekannt, wie die Eng⸗ 
länder in keinem Theile der Welt einen andern Einfluß 
als den ihren gelten laſſen wollen, wie ſie keine Mittel 
ſcheuen, namentlich wo es dem in auswärtigen Wech⸗ 
ſelbeziehungen noch ſo wenig erſtarkten Deutſchland gilt, 
um ihre Zwecke durchzuſetzen. Was jetzt bez. Portu⸗ 
gals vorgeht, iſt nur das Widerſpiel jener Machinatio⸗ 


nen, welche wir vor wenigen Jahren in einem andern 


füdenropäifhen Lande mit Glück durchgeführt ſahen. 
Um ſo bedauernswerther iſt es, daß der deutſchen Preſſe 


nicht jene freie Bewegung geſtattet iſt, welche ſie allein 


in den Stand ſetzen würde, den engliſchen und anderen 
Umtrieben nachdrücklich entgegen zu treten 8)“. N 
Wien, 1. Juli. — „ die vor län⸗ 


ſchiedener Beſſerung befinde und ich ſch. f 
Laufe des nächſten Herbstes aus der Irrenanſtalt zu 
Winnenden entlaſſen karten eh Iſt die Nachricht 
0 vollkommen zuverlaͤſſig? f 
er — Mit der neueſten levantiſchen Poſt ſind 
Nachrichten aus Athen vom 20ſten angelangt, welche 
über die wiederholten Erdbeben in Meſſenjen Trauriges 
beſagen. Die Stadt Micromani war ganz zerſtört wor⸗ 
den und die Dörfer Baliaga, Gleata und Aslanaga 
traf ein gleiches Geſchick. In der Stadt Nifi wurden 


viele Häuſer zerſchmettert und zu Calamata fielen gar 


Auch auf dem flachen 


die öffentlichen Gebäude ein. 
An vielen Stel⸗ 


Lande ward viel Schaden angerichtet. 


len öffnete ſich der Boden und ſpie Ströme von Waſſer 


und Erde aus. Indeſſen ſollen nicht viele Menſchen 
dabei ihr Leben verloren haben; die Erdſtoße hatten den 
16. Juni noch nicht auge und die Beſorgniſſe wa⸗ 

i wichtigt. at? 
se 0 ie Rüctunſt des. Sultans iſt 
im Innern des kaiſerl. Palaſtes in glänzender Weiſe 
gefeiert worden. Die Sultanin Mutter, dann die 
Tante des Großherrn Esma Sultanin und die andern 
Prinzeſſinnen der kaiſerl. Familie führten bei dieſem 
Feſte den Vorſig, zu welchem unermeßliche Vorberei⸗ 
tungen waren getroffen worden. Man ſpricht en 
andern Unterhaltungen don einem Gelegenheits⸗Luſt⸗ 
ſpiele, welches durch die Odalisten des kalſerl. Harems 
aufgeführt wurde. In einem der großen Säle des Pa⸗ 
laſtes war zu dieſem Ende ein elegantes Theater er⸗ 


baut worden; die von europäiſchen Künſtlern angefer⸗ 


sum 7 5 — 

7 Profeſſer am der Pariſer Univerſitär, Edgar Qui: 
net, dei S an den Portugal fürs vor der in aer Hroos 
Intion in letzterem Lande daun ez ſagt in ſeiner ſo eben 
erſchieneren Voyage en 2 dit „Es giebt in Liſſabon 
einen empfindlichen Punk, e 9 5 — von den Eng⸗ 
ländern mit Füßen vettert Ir, rn tat, die ſich jetzt geg en 
alles Fremde ſtzaubt.“ Man 99 8 5 vicht aus engl. Quellen 
fließenden Nacheicht en aus Po des e und man wird finder, 
daß dir eraßliche Finanznelh Landes die Wurlel oller 
ſeiner Uebel iſt. Hört man 


* eider, welche ſie aus dem 
ie, 10 15 ſtunden? Dagegen haben die armen Witt: 


wen und Waiſen von deutſchen O ſizieren, die ihr Blur in 


der gleichen verſptitzt, wie lene reichen Feldher: en, viele 
5 und nur erſt in 8 85 
Regelmäßigkeit in die Zahlung. ihrer Penfionen eingetreten, 
ohne daß ſie jedoch wie die Britten für die 
entſchaädigt worden wären. 


1 4 0 4 
| | Nouvellen = Courier. 
der Einſaat 2 junge Pflanzen, die ſich von gerer Zeit hier in den literariſchen Kreiſen die freudigſte 5 
Aufregung eg 3 gen „ EM 
der gefeierte deutſche Dichter, fid e een 4 


Beſte geſorgt worden und die Herren 


aber, daß in Kückſicht darauf dir 
Beresſord die ung 
aus geſogenen Lande 


letzter Zeit iſt einige 
Rüdkänd: vollig 9 


geſchmackvoll und v 
licher Es ſcheint, daß es bei 
dieſen Feſtlichkeiten gelungen iſt zu erreichen, ja ſelbſt 
zu übertreffen, was man ſonſt von orientalifcher Pracht 
zu erzählen pflegt. ö 

(Preis einer Ohrfeige zu jetziger Zeit.) Ein 
Herr D. in Antwerpen ward vor Kurzem verurtheilt, 
1000 Fres. für eine Ohrfeige, die er einem ihm miß⸗ 
fälligen Individuum gegeben hatte, zu zahlen. In der 
geprieſenen Zeit des Mittelalters war bie Austheilung 
einer ſolchen Gade weniger koſtbar. Wir beſitzen in 
unſeren Archiven — fagt der Precurseur d’Anvers BR 
aus dem Jahre 1406 einen geſetzlichen Tarif der Geld⸗ 
ſtrafen, welche für Injurien oder körperliche Mißhand⸗ 
lungen bezahlt werden mußten. Danach koſtet ein 
Fauſtſchlag 12 Deniers, eine Ohrfeige 5 Sols, ein 
Schlag mit einem Stein 5 Sols. Für Speien ins 
Geſicht betrug die Strafe 4 Sols, für Zupfen an der 
Naſe, ohne daß Blut floß, 5 Sols, floß Blut, fo be⸗ 
lief ſich die Strafe auf 15 Sols. Das Abſchlagen 
der Mütze koſtete 5 Sols. Faßte man Jemand an der 
Gurgel, fo zahlte man 10 Sols. Ein gewöhlicher 
Stockſchlag koſtete 10 Sols für's braun und blau Schlagen 
jedoch mußten 18 Sols bezahlt werden. Ein Loch in 
den Kopf koſtete 7 Livres ein Sol, ein Bein⸗ oder Arm: 
bruch 7 Livres 10 Sols, und ausgeſchlagene Zähne 
wurden mit 7 Livres und ein Sol gebüßt. Man 
konnte alſo derzeit für 7 Livres 10 Sols, oder für 
kaum den achten Theil deſſen, was jetzt eine ſimple 
Ohrfeige koſtet, einen Menſchen faſt todtſchlagen. 

8. f. Pr. 

(Vermuthliche Witterung im Man dte r 
1846.) Zu Gewitter und Regen geneigt mit Ab⸗ 
kühlung bis 6., dann wieder warm bis heiß vom 7. 
bis 12.; die erſte Hälfte ſchließt mit Gewitter und 
fühlen Tagen bis 15. Weſtſüdliche Winde find in 
derſelben vorherrſchend. Die andere Hälfte hat wieder 
warme Witterung vom 16. bis 19., wo die Hitze 
wieder Gewitter und Regen herbeiführt vom 19. bis 
22., zwiſchen heiter und heißen Tagen kann noch Re⸗ 
gen eintreten am 26. und 27, dann am 30. und 31. 
Im Allgemeinen iſt zwiſchen warmen und heißen Ta⸗ 
gen eine nicht geringe Regenmenge und zwar öfters 
durch ſchwere Gewitter zu erwarten. 


Scle fie 


ner 
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lung, die am 13ten d. ihre Berathungen hier beginnt, 
wird in dieſem Jahre grade von eben ſo vielen Mit⸗ 


gliedern beſucht ſein, wie im vorigen Jahre in Frank⸗ 


furt a. M. Achtundzwanzig haben ſich bereits gemel⸗ 


det und werden die Meiſten ſchon an dieſem Freitag 
erwartet. Kirchenrath Maier aus Stuttgart iſt durch 
den Top eines feiner Kinder zu erſcheinen verhindert. 
und hat dies unter den beſten Wünſchen für die Ver⸗ 


ſammlung angezeigt. Ebenſo ſchrieb dieſer Tage lr, 


Joſt aus Frankfurt a. M., daß er es innig bedaure, 
trotz aller Mühe von der vorgeſetzten Behörde die Er⸗ 
laubniß zu dieſer Reiſe nicht erlangen zu können, da 
die Schulferien erſt im Auguſt beginnen und die Schule 
nicht zwei Lehrer zu gleicher Zeit entbehren könne, in⸗ 
dem Prediger Dr. Auerbach ſchon früher dieſe Erlaub⸗ 
niß ſich ausgewirkt habe. Uebrigens ſei er ja eben 
nicht Rabbiner und fein Erſcheinen bei der Ve ee 
lung daher nicht fo wichtig und er könne ruhig die 
Entſcheidung der vorkommenden religiöfen Fra gen den 
Männern von Fach überlaſſen. Dieſes find die Gründe, 
die Joſt in einem eigenhändigen Schreiben an Geiger 
angiebt, anderslautende Zeitungsartikel hierüber ſind da⸗ 
her unzuvperläſſig. Das Ausbleiben dieſer beiden in 
Anſehen ſtehenden Männer iſt ſehr zu bedauern, jedoch 
iſt die Anzahl der Exwarteten dadurch nicht verringert, 
indem Conſiſtorial⸗Rabbiner Kahn aus Trier ſich ge⸗ 
meldet und auch der hochergraute O3 lährige Ober⸗Rate 
biner Friedländer aus Brilon die Verſammlung durch 
feinen Enkelſohn, den Rabbinatsverweſer Friedländer 
beſchickt. Für die gaſtfreundliche Aufnahme 8 
irth ; N . m i 4 2 
wirthung iſt von Seiten des hieſigen De = Au 1 
ſicht, neben ihren anſtrengenden Beſchäftigungen au 
manche frohe vergnügte Stunde in der biefigen Ge⸗ 
meinde zu verleben. en. 8 - 


j 2 „8. uli. — a u A L rag er 
—— 8 bei Senden Luftfahrt des Herrn Le h⸗ 
mann fabelhafte Gerüchte im Umlaufe ſind, ſo kön⸗ 
nen wir aus ſicherer Quelle verſichern, daß die dem 
Asronauten, nach Abzug des aten Theils für die 
Stadtarmen und einer kleinen Gratification für die 
Armendiener (1 Sgr. pro Thaler) überlieferte Summe 
enau gezählt, nicht mehr und nicht weniger alg 
90 Rthlr. 1 Sgr. 10 Pf. 3 — 


Lehmann, der hoffentlich im September noch einmal 
wiederkehrt, iſt heute nach Hamburg abgereiſt. — Der 
Befiger des „Sonnen⸗Mikroskops“, Herr Profeſſor 
Coulembier, trifft, den uns zugekommenen Nach⸗ 
richten zufolge, ſchon morgen hier ein, um mit ſeinen 
höchſt intereffanten Vorſtellungen noch im Laufe dieſer 
Woche zu beginnen. a IL 
+ Breslau, 8. Juli. — Vorgeſtern Abend gingen 
ei Stellmachergeſellen von 5 i 
Sehen ne in einem der dortigen tiefen Waſ⸗ 
ferföcher zu baden. Der eine dieſer Geſellen, Namens 
Samuel Robert Hoch, aus Guhrau, verſank vor den 
Augen feines Gefährten, ohne daß dieſer im Stande 
war, etwas für ſeine Rettung zu thun. Obzwar der 
Letztere hiernächſt ſofort nach Scheitnig lief und den 
deſigen Ortsgerichten Anzeige von dem Vorfalle machte, 
ſo waren doch auch die auf Veranlaſſung deſſelben ge⸗ 
machten Verſuche, den Verunglückten mittelſt langer 
Haken im Waſſer aufzuſuchen, vergeblich. Erſt geſtern 
gelang es, die Leiche ans Land zu bringen, nachdem 
ein Kahn an Ort und Stelle seſchafft worden war 
und die Schiffer Schikora, Boas und Klaute ſich län⸗ 
gere Zeit zu dieſem Zwecke Mühe gegeben hatten. 
Die verfloſſene Nacht ſind Diebe dem Vermuthen 
nach an Stricken in das erſte Stockwerk eines Hauſes 
auf der breiten Straße eingeſtiegen oder doch wenigſtens 
auf dieſe Weiſe von dort auf die Straße hinab ge⸗ 
langt, nachdem ſie mittelſt eines Stemmeiſens in einem 
Zimmer einen Schreibſecretair erbrochen und daraus 
1) eine Summe von 412 Rthlrn. baaren Geldes in 
einem Beutel, 2) 60 Rthlr. in Zweithalerſtücken und 
ein Thalerſtück in einem andern Beutel und 3) eine 
goldene Taſchenuhr daraus entwendet hatten. 


Breslau. Wie ſich erwarten ließ, ſind am Sonn⸗ 
tag Nachmittag, als ſich faſt die halbe Einwohnerſchaft 
von Breslau auf den Beinen befand, um den Luft⸗ 
ballon ſteigen zu ſehen, viele Wohnungen aber von 
ihren Inhabern ganz unbeaufſichtigt gelaſſen worden, 
unſere Diebe nicht müßig geweſen. Einer der bedeu⸗ 


tendſten Diebſtähle, die feit längerer Zeit. vorgekommen, 


iſt während der angegebenen Zeit in dem Hauſe, Grenz⸗ 
hausgaſſe Nr. 4, verübt worden. Mittelſt Nachſchlüſ⸗ 
ſeln wurden nämlich eine Stube und ein in letzterer 
ſtehender Secretair eröffnet, und daraus folgende Ge: 
genſtände geſtohlen: nämlich ein Beutel mit 105 Thlr., 
meiſt in Doppelthalern, 44 Thlr. 28 Sgr. in ver⸗ 
ſchiedenen Münzen, 1 Louisd'or, 29 Thlr. 15 Sgr. 


iſches 2 ne Erbſenketten, 1 Schlangen⸗ 
Bee eee, ein Paar goldne Ohr; 
ringe in Form von Körbchen, und eine zweigehäuſige 
füberne ſehr große Taſchenuhr mit römiſchen Zahlen, 
hinten zum Aufziehen, das äußere Gehäufe von Schild: 
patt, mit ſilbernen Stiften. — Seit dem Beginn der 
ſchönen Jahreszeit iſt faſt kein Sonntags⸗Nachmittag 
vergangen, an welchem nicht ein oder mehrere große 
Diebſtähle begangen worden wären. Iſt für den Spa⸗ 
ziergänger gut Wetter, ſo iſt auch für die Dirde ſchö⸗ 
nes Wetter. Es kann nicht dringend genug empfoh⸗ 
len werden, an Sonntagen oder bei andern Gelegen⸗ 
heiten, welche zu großen Verſammlungen Anlaß geben, 
irgend eine Perſon in der Wohnung zurückzulaſſen. Es 
iſt dies die beſte Sicherheit gegen Diebe, bei deren Ver⸗ 
nachläßigung Letztere ſtets eine gute Ernte haben. 
1 ’ (Brest. Anz.) 


Hieſchberg, 7. Juli. — Am heutigen Tage 
fand endlich eine der längſt erſehnten Predigerwahlen 
auf eine ſehr feierliche Weiſe in der ev. Kirche Statt. 
Das Kirchenkollegium hat, wie man ſich wohl überzeugt 
halten darf, im Geiſte den freien Proteſtantismus und 
folglich im Siane der Gemeinde gewählt. Die Aufgabe 
war ihm nicht leicht gemacht, da die drei ihm zur Wahl prä⸗ 
ſentirten Kandidaten alle tüchtig, und der eine dies, der 
andere jenes für ſich hatte. Von den zwölf Stimmen 
des Kollegii erhielt der Kandidat Heſſe acht, und ward 
mithin als erwählter Paſtor für die proteſtantiſche Ge⸗ 
meinde Hirſchberg laut verkündigt. Alle diejenigen, 
welche ihn näher kennen, ſind über die getroffene Wahl 
hoch erfreut und wünſchen der Gemeinde Glück dazu, 

nen Mann zum Prediger zu erhalten, welcher neben 
wiſſenſchaftlicher Tüchtigkeit auch Entſchiedenheit der Ge⸗ 
8 genug beſitzt, um den Proteſtantismus ganz, 
nur halb zu vertreten; denn halber Proteſtan⸗ 
ner d a gar keiner. Das Unheil, was die Maͤn⸗ 
iſt gar nicht Standpunkte in der Kirche anrichten, 
Pfleger jener Füge überſehen. Sie find die Heger und 

Fauheft und Unentſchiedenheit, welche ſich 
verwüſtend in alle Un Meder 0 
17 N Serhältniffe eindrängt. Jede reli⸗ 
giöſe Richtung mag ide R t 
muß fie hervortreten; fie. echt haben, aber entſchieden 
ſie darf nicht ein Mitten ſchwarz oder weiß, aber 
1 ir hug von beiden, ein zwitter⸗ 
haftes Grau fein. Wir h u b 
. Gerdeffen, der neulich in unser einem Manne wie 
' in allen er Kirche den ſtarren 
Otrthodoxismus in allen ‚feinen 3 ee. 
viel mehr Achtung, als vor den ſogenannten Berwertrat, 
den, denen wir aus dem Wege gehen, wo wir können 
Dieſe Entſchiedenheit war früher, wie überall auch hier 


und m. 
tismus iſt 


nicht vorherrſchend beliebt; allein die Erſcheinungen der 


hier in die Nähe von 


ri 
. 
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jüngften Zeit auf dem Boden der ev. Kirche haben ihr immer 
mehr Freunde unter den gebildeten Bürgern gewonnen. 
Die Altarrede vor der Wahl hielt Hr. Diak. Dr. Peiper. 
Man muß mit ihm darin einverſtanden ſein, daß der Wahl⸗ 
akt, da 13,000 prot. Seelen dabei betheiligt ſind, ein 
wichtiger iſt, daß die Vorſteher bei dem Wahlgeſchäft 
nur ihrer innerſten Ueberzeugung folgen und keinen 
äußern Einwirkungen, — woran es in der That nicht 
gefehlt haben mag — Gehör geben ſollen; man kann 
ihm nur beiſtimmen, wenn er ſagt, daß die Stellung 
eines evang. Geiſtlichen jetzt eine ſchwierige iſt; allein, 
wenn er behauptet, des hald, weil Viele bei ihrer „hal⸗ 
ben Aufklärung“ gar nicht wüßten, was ſie wollten, 
ſo muß man entgegnen, daß, falls eine halbe Aufklä⸗ 
rung vorhanden iſt, dieſe doch nur ein Reſultat der 
bisherigen Wirkſamkeit der Geiſtlichkeit ſein kann. Hr. 
Diak. Peiper darf den Hirſchbergern nicht zur Laſt le⸗ 
gen, ihm entgegen gewirkt zu haben, wenn er ſie aus 
der halben zur vollen Aufklärung hätte hinüber leiten 
wollen. Die Wahl des Kirchenkollegii beweiſt übrigens, 
daß es, der „halben Aufklaͤrung“ müde, aus dem Dim: 
merungszuſtande in einen mit mehr Licht gelangen will. 
Eben ſo wenig ſind wir damit einverſtanden, wenn den 
Wählern geſagt wird, fie ſollen ſich nicht auf „ihren 
Verſtand verlaſſen.“ Unſere Kirchenvorſteher konnten 
ſich, wenn ſie nicht ein abſolutes Wunder erwarten 


wollten, die in unſerer Kirche nicht zu geſchehen pfle= | 


gen, auf nichts anderes als auf ihren Verſtand verlaſ⸗ 
ſen. Hätten ſie die Wahl mit Unverſtand vorgenom⸗ 
men, ſo würde ihnen dies die Gemeinde ſchlecht gedankt 
haben. Hr. Kand. Heſſe ik alſo mit „menſchlichem 
Verſtande“ gewählt worden, und es iſt nicht zu erwar⸗ 
ten, daß er bei feiner Antrittspredigt, wie weiland Hr. 
P. Dr. Peiper wiederholentlich that, ſagen wird: „Nicht 
Ihr, ſondern Gott hat mich erwählet.“ 


* Langenbielau. Am 6. Juli war die erſte 
Verſammlung der Gemeinde⸗Verordneten anberaumt, in 
welcher zunächſt das von Sr. Majeſtät dem Könige 
genehmigte und im diesjährigen Breslauer Regietungs⸗ 
Amtsblatte Nr. 15 befindliche Statut füc unfere neue 
Polizei: und Gemeinde ⸗Verwaltung näher berathen, und 
im Fall er für das Gemeindewohl erſprießlich erachtet 
würde, Abänderungen deſſelben in Vorſchlag gebracht 
werden ſollten. Die Verſammlung mußte jedoch, ob⸗ 
gleich ſich ein Theil der Herren Verordneten bereits — 
an einer Flaſche Bier labend — e) am grünen 
Tiſche zur Berathung des Gemeindewohls niedergelaſſen 
hatte, leider wieder aufgehoben werden, weil ſich ergab, 
daß der ſich zur Leitung der Verſammlung eingefundene 
Ober⸗Beamte (jetziger Titel unſers Polizei- und Com⸗ 
munal-Bacwate e auch ſchon früher die Wahlen 
der Gemeinde⸗Verordneten geleitet, weder der Commune 
als ſolcher bekannt gemacht worden war, noch die durch⸗ 
aus erforderliche Beſtätigung der Regierung beſaß. 
Möchten doch dieſe Mängel recht bald beſeitigt werden, 
damit der Gemeinderath feine Wirkſamkeit, für welche 
ſich ihm hier ein ſehr ausgebreitetes Feld öffnen wird, 
zu beginnen nicht länger gehindert wird. 


** Oppeln, 8. Juli. — Das königl. Landraths⸗ 
Amt zu Groß⸗Strelitz ſpricht in einer Bekanntmachung 
über das Verfahren bei Aufgreifung von Verbrechern 
und Vagabonden, vom 30ſten v. M., im Groß⸗Stre⸗ 
liger Kreisblatt Seite 120 den Orts-⸗Polizeibehörden die 
Befugniß ab, ſelbſtſtändig Reiſerouten auszuſtellen und 
die Fortſchaffung von Verbrechern auf dem Wege des 
Transports zu dewirken, verlangt vielmehr, daß ſolche 
Fälle ihm überwieſen würden, indem es wörtlich ſagt: 
„Iſt die Ausſtellung einer Reiſeroute oder die Fortſchaf⸗ 
fung von Verbrechern auf dem Wege des Transports 
erforderlich, dann verſteht es ſich von ſelbſt, daß ſolche 
Fälle mir, — jedoch nur unter Beiſchluß der vodlſtän⸗ 
dig geführten und abgeſchloſſenen Unterſuchungs⸗Acten, 
— zu überweiſen ſind.“ Referent glaubt, daß dieſes 
Verlangen weder durch das Geſetz begründet, noch über⸗ 
haupt ohne bedeutende Beläſtigung der betreffenden In⸗ 
haftaten und ohne unnöthige Aufhäufung von Arreſt⸗ 
und Transport⸗Koſten zu erfüllen ſei. Sollte daſſelbe 
in der allerdings ſehr mangelhaften Qualification ge⸗ 
wiſſer Polizeiverwalter ſeinen Grund haben, dann dürfte 
es doch rathſamer fein, die Domina zur Anſtellung 
fähiger Subjecte, was bei kleineren Beſitzungen durch 
den Zuſammentritt mehrerer leicht zu ermöglichen ware, 
zu nöthigen, als eine Bevormundung einzuführen, die 
nur unnöthige Umſtände und Koſten herbeiführt. 


e eee 

Oppeln. (Amtsbl.) Der Regierungs⸗Rath v. Ter⸗ 
pit, iſt zur königl. Regierung zu Liegnitz verſetzt; der 
Landesälteſte, Rittergutsbeſſzer Möcke auf Korckwitz 
zum Kreis⸗-Deputirten Neiſſer Kreiſes erwählt und bes | 
ſtätigt; der zeitherige Gymnaſial⸗Lehrer Guttmann in 
Schweidnitz, als Prorector an das Gyamaſium zu Ra: | 
tibor berufen; der kathol. Pfarrer Koſeleck in Chech⸗ 
lau, zum Schul- Inſpektor des Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes 
ernannt, und der als Feldmeſſer approbirte Candidat der 


) Woßhrſcheinlich fol die Sitte, wit bei den Seſſionen der 
Orisgerichte, nämlich daß Bier und Schnaps auf dem Ger 
nicht fehlen darf, auch bei dem ren we 


werben. 


Unbemittelte fpottdillig und Jedem zu jeder Tag 


Feldmeßkunſt, Premier⸗Lieutenant Winckler zu Neiſſt 
in erſterer Eigenſchaft vereidet worden. — Dem 
Rathmann ausgeſchiedenen Seilermeiſter Anton Heiſitz 
zu Schurgaſt, iſt der Titel „Stadtälteſter“ beigelegt; 
der kathol. Schullehrer Kolodzey zu Schönwald, Ro⸗ 
ſenberger Kreiſes und der evangel. Schullehrer New 
mann zu Dirſchel, Leobſchützer Kreiſes, ſind deſinitiv 
angeſtellt, und dem vormaligen Bombardier 1. Klaſſe 
ter Artillerie-Brigade, Lisczeck, ift die Knaben⸗Auf⸗ 
ſeher⸗Stelle in der Schul-Anſtalt des Armenhauſes zu 
Creutzburg verliehen worden. 

Im Bereich des. königl. Ober» Landes: Gerichts zu 
Ratibor wurden ernannt: der Juſtiz⸗Rath Köcher, zum 
Director des fürſtlich lichtenſteinſchen Land⸗ und Stadk⸗ 
Gerichts zu Leobſchütz; der Ober⸗Land.⸗Ger.⸗Referend 
Herrde, zum Aſſeſſor beim Land: und Stadt⸗Gericht 
zu Leobſchütz; der Syndikus Koſchützky zu Gleiwitz, 
iſt wieder unter die Zahl der Referendarien aufgenom“ 
men worden; die Auscultatoren Weiß und Libawski, 
zu Ober ⸗Ld.⸗Ger.⸗Referendarien. 


Verſetzt: der NA | 


ferendarius Horn, zum Ober⸗Landes⸗Gericht in Bres⸗ 


und Actuarius zum Land- und 


Stadt⸗Gericht zu Ober⸗ 
Glogau. f 5 


Brief kaſten. 
Herrn D. 8. in Salzbrunn: beſten Dank, doch 


— 


lau; der Stadtrichter Jaroſch zu Ujeſt, als Aſſeſſor 


war der Gegenſtand ſchon beſprochen. — Zur Auf- 


nahme nicht geeignet: Beitrag, zur Lokals Perſpective⸗ 
Ein Bericht aus Münſtecbrg je Tu 2 a ein 
in Groß⸗Noſſen gefeiertes Kinderfeſt kann wegen Ano⸗ 
nymität des Einſenders keine Berückſichtigung finden. 
A ET BE pa 
Breslauer Getreidepreife vom 8 Juli. 

L Beſte Sorte: Mittretfortes Geringe Sorte 
Weizen, weißer 80 Sgr. M Sgr 53 Sgr. 
Weizen, gelber a 8 “ U 1 


NActien⸗Courſe. 
Breslau, 8. Juli. 

Der hie. Litt. A. 4% p. C. 19% Br. Priet 100 Br. 

dito litt. B. 4%. p. C. 100% bei. ; 
Breslau⸗Schweidnis⸗Freiburger 4% abgeſt. 101 ¼ Br. 

dito dito dito Prior. IM Br. 
Ni ederſchl. Mätk Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗ Sch. p. G. 78 Gd 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln. Minden) Zuf.⸗Sch. v. C. 05 bez. u. Gld⸗ 
Wilheimsbahn (Es ſel⸗Oderberg) v. C. 86 Br. 
Seren. . p. C. 100%, Br. 

. . . . 
Sealer Sea Sul Sd. v. G. 83 Br. 
v. G. 9 
ee Ey; bez, u. Br. 
E. —— —-—ͤ ͤ n 
(Eingeſend t. 

Breslau, 7. Juli f 
und Land⸗Schulen nach Kräften dahin gewirkt wird, 
den Schülern beim Scheeibunterricht eine geläufige, le 
ſerliche und ſchöne Handſchrift anzueignen, ſo findet 
man beſonders bei Beamten, mitunter auch unter den 
Handlungsbefliſſenen, namentlich aber unter den Mil- 
tairs, doch noch immer häufig Handſchriften, deren fer 
fung oft mit dem Vergrößerungsglaſe unaus führbar iſt⸗ 
Theils liegt der Grund im Viel- und Schnellſchreiben 
in jüngeren Jahren, wie beiſpielsweiſe bei Studirenden 
während der Studienzeit, theils hat es den Genannten 
bald nach dem Ausſcheiden aus der Schule an Zeit 
gefehlt, das, was fie in calligraphiſcher Beziehung er⸗ 
lernt haben, ſich zu bewahren. Eine ſchöne, deutliche 
und geläufige Handſchrift iſt aber die beſte Empfehtung 
nicht nur für Diejenigen, welche ſich dem Schreibfach 
und dem Bureaudienſt widmen wollen, ſondern fie g.“ 


reicht auch Denjenigen zum Ruhme, welche bereits als 7 
Correſpondenten und Beamte fungiren; überhaupt ver? 


mag Niemand im Voraus zu beſtimmen, ob er nicht 


in feinem vorgerückten Alter gensthigt ift, ſich durch 


Schreiben feinen Unterhalt zu verdienen; fie kann dem? 
nach als für Jedermann von Nutzen bezeichnet werden⸗ 


Sich in ſeiner Handſchrift auszubilden, fie teſerlich, 


deutlich und ſchön ſich bleibend anzueignen, dazu giebt 
gegenwärtig die Schreibmethode, wie fie von der mit 


einem ſeltenen Lehrertalent begabten und einer reichen 
Erfahrung ausgerüfteten, ſich hierſelbſt Ohlauer Straße, 
im weißen Adler, Zimmer Nr. 9, aufhaltenden Ma? 


—Otwohl in den Stadt? 


dame Jaffé, geb. Arge, königl. geprüfte Schreiblehrerin, 4 


gelehrt wird, eine willkommene Gelegenheit, worauf Rt? 
7 


ferent dieſes das ſchlechtſchreibende Publikum Bres 
aufmerkſam zu machen ſich erlaubt. 

In 20 Lehrſtunden, oft auch in wenigeren, f 
die ſchlechteſte Handſchrift, wovon ſich Jedermann durch 
den Augenſchein überzeugen kann und worüber Madam“ 
Jaffé Jeugniſſe vieler Militair⸗ und Civil⸗-Behörden PM 
fist, in eine vorzügliche Handschrift, die an Schönheit, 
Charakter und Schnelligkeit nichts zu wünſchen 
läßt, bleibend umgewandelt, das Honorar iſt e 


der Zutritt zu Mad. Jaffc und vorherige Beſprechung 


und Vereinigung mit ihr wegen des Honorar's geſtattet, 


F 
Mit zwei Beilagen. 


wird 


übrig 


Erſte Beilage zu m 


Letzte Nachrichten. 


i ; N 4 7 19 2 
beben All, 8. Juli. — Se. Majeſtät der 91 


ger, zalergnädigſt geruht, dem Major a. D. v. H 
ic, Mm Premier⸗Lieutenant Ziem der Garde⸗Artille⸗ 


B 
bunte zu Lemahnen, im Kreiſe Ortelsburg, den Gens⸗ 


uckrau in Stenszewo, Jaenſch in Un⸗ 
Mace, Naa in Tirſchtiegel und Schulz J. in 
Chr 6, Regierungs: Bezirks Poſen, das allgemeine 
Vanzeichen zu verleihen. Ä 

e. königl. Hoheit der Prinz Karl iſt, von der 
** Rügen — wieder hier eingetroffen. ® 
Erd hie königl. Hoheiten der Erbgroßherzog und die 
doßherzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz find, 
Neu⸗Strelit kommend, nach England hier durch⸗ 


U on 
gertiſt. 


1 2 bisherige Licentiat der Theologie, Dr. Staib 


wangelfſch ne iſt zum außerordentliche Profeſſor in der 
worden ſch *theolagifchen Fakultät zu Bonn ernannt 


u Erceenz der Wirkl. Geh. Rath und Ober: 
der nt der Provinz Pommern, v. Bonin, iſt von 


b Rügen, und der außerordentliche Geſandte 
vollmächtigte Minifter der Ver. Staaten von 
amerika, Donelſon, von Wafhington hier an⸗ 
mmen. 
8 General⸗Majot Aa la Suite Sr. Majeſtät des 
— Below, ift nach Neuſtadt in Weſtpreu⸗ 
tath D General⸗Proviantmeiſter, wirkliche geh. Kriegs⸗ 
Ober Heben ülter, nach Minden, der wirkliche geh. 
des Innern unge⸗Rath und Direktor im Miniſterium 
und der 85 Freiherr von i 
l. h e außerordentliche an 
5 Selmis te 89 am hieſigen Hofe, Freiherr 
22 Schaffer N 
abgertiſt. ö 
Die 
terial 
ſümmtli 
Garz 


ernſtein, iſt nach dem Rheine 


am 29. Juni ausgegebene No. 4 des Mini. 
Blattes enthält folgende Circular⸗Verfügung an 
che königl. Regierungen, betreffend die Zulaffung 
ungsberechtigter Unteroffiziere jüdiſchen 

Ubeng zu Eivil⸗Subalternſtellen: „Durch 
daniſterium erlaſſene Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre haben 

Königs Majestät zu bestimmen geruht, daß den zu 
dure ſſiieren beförderten jüdiſchen Soldaten, welche 
gung, die vorgeſchriebene Dienſtzeit ſich Civil⸗Verſor⸗ 
ſte ſprüche erworben haben, gleich den übrigen an⸗ 
8 ügsberechtigten Unteroffizieren, der Eintritt in ſolche 
Auel enſtellen geſtattet werden ſoll, mit denen die 
ann . einer obrigkeitlichen Autorität nicht verbun⸗ 
4 Die Vereidigung beim Antritt des Civildienſtes 
Vorfe ch den für Zeugen⸗Eide der Juden beſtehenden 
unteroff. zu bewirken. Bei der Anſtellung ſolcher 
tender dite jüdischer Abkunft im Civilbienft it als lei⸗ 
dende rundſatz feſtzuhalten, daß unter der ausſchlie⸗ 
Poly. gkeitfichen Autorität jedes richterliche oder 
dabunbe zund jedes mit einer executiven Gewalt 
möge def Amt verſtanden werden muß, ver⸗ 
wittelbasſſen der Beamte mit dem Publikum in uns 
onach Perfönliche Berührung tritt. Es werden 
toten dergleichen Juden zu den Stellen der Regiſtra⸗ 
Boten anzliſten, Kalkulatoren, Kanzleidiener und 


Ag Ex, alolern letztere nicht etwa zu gleicher Zeit 
den Mar- dunner da dgl a Fre 
be ffen werden können. Dei ec ac 
dur gefe Aucchöchften Vorfchriften und Bestimmungen 
Kenntnißnahme und. Beachtung bet amm 
D. Bein, den 21. März 1846. i annt gemacht. 
* Finanz⸗Miniſte. Für den Miniſter des 


— Im Au Innern. 
a Flottwell. von Manteuffel 
babe derlin 7. Jul. — Die hiege par 
derzahl uns bisch wächſt täglich an Mitglle⸗ 
was für d demnach auch an geiftigen Kräften, 
den acute ndadee und den Gewerbeſtand von 


Folgen iſt und noch mehr werden 


wal ahn eine Excurſion nach Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
dort beſindlict en umliegender Gegend machen, um die 
denau in “hen großen Fabtikwerke zu ihrer Belehrung 


31. December v. J. an das königl. Staats⸗ 


aus dem Standpunkte 


— 1493 — 


Donnerſtag den 9. Juli 1846. 


verdient es, daß die hieſige ſtadtiſche Sparkaſſe den Ar⸗ 
men jetzt ihr erſpartes Geld zu 5 pCt. verintereſſiren will, — 
Die Erben des verſtorbenen Commiſſionsraths Cerf be⸗ 
abſichtigen nun ernſtlich, das von ihnen bis jetzt noch 


verwaltete Königsſtädtiſche Theater entweder gänzlich in 


andere Hände übergehen zu laſſen oder nur zu ver⸗ 
pachten. Der tüchtige Schauſpieler Mühling aus Ham⸗ 
burg ſcheint unter den vielen Bewerbern die meiſte Aus⸗ 
ſicht zu haben, die künftige Verwaltung des Königsſtäd⸗ 
tiſchen Theaters zu erhalten. — Intereſſant ik, was 
die Redaction des hier erſcheinenden „Dampfer“ in deſ⸗ 
ſen neueſter Nummer bemerkt. Sie ſagt: „Eine neue 
Michelei taucht jetzt in Darmſtadt auf. Dort glaudt 
man nämlich, daß die Eiſenbahnen nicht für die Rei⸗ 
fenden gemacht werden, ſondern für die Darmſtädter 
Gaſtwirthe: und man will durchaus, daß alle Züge der 
Bahn des Abends in Darmſtadt, welches in der Mitte 
der Bahn liegt, enden und Morgens von da alle ab⸗ 
gehen. Daſſelbe wollen nun auch Frankfurt und Hei⸗ 
delberg, ſowie Mannheim. Wenn nun die anderen 
Stationen mit demſelben Rechte ein Gleiches verlangen, 
fo ſtehe Gott den armen Reiſenden bei. O über den 
deutſchen Michel!“ n 


35 . A. ⸗Z.) 
Karlsruhe, 3. Juli. (Karlsr. 3. u. M 

In einer geheimen Sitzung hat die zweite 2 
heute über die Ausweiſungsgeſchichte der an Auſtlc⸗ 
Joſtein und Hecker aus Preußen die weiteren 130 
rungen der Regierung entgegen genommen, . e c 
11 Uhr die öffentliche (27ſte) Sitzung stattfand. ee 
dem mehrere Abgeordnete Petitionen angezeigt ha ie 
übergab Brentano feinen Commiſſionsbericht - 
die Legung eines zweiten Schienengeleiſes, worauf die 
Discuſſion über Hecker's Bericht, das Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten betr., fortgeſetzt ae 
Unter dem Titel „Geſandtſchaften“ beantragt die 
Commiſſion, daß man ſtatt 18,000 Fl., welche der 
jüngſt verſtorbene Wiener Geſandte (v. Tettenborn) mit 
beſonderer Rückſicht auf ſeine Perſon bezogen hatte, 
für den neuen im Einklange mit den Ge⸗ 
ſandtſchaften in Paris und Berlin ſtatt der 
verlangten 14,000 Fl. nur 12,000 Fl. bewillige, 
daß die 2000 Fl., welche man für den Bundes⸗ 
tagsgeſandten (von Blittersdorfh für tie Verſehung des 
Poſtens im Haag und in Brüſſel als Funktionsgehalt 
anſpricht, abgelehnt und alſo ſtatt 64,000 fl. nur 
52,500 fl. genehmigt werden. Staatsminiſter v. Duſch 
will, daß man über die oft vereinbarten 60,000 fl. 
nicht nochmals ſtreite, ſie nicht verkürze; es müßten die 
Mittel gegeben ſein, daß Regent und Land nach außen 
würdig vertreten ſeien, nicht luxuriös, aber anständig. 
Richter erklärt ſich zunächſt gegen jene 2000 fl. und 
beſonders gegen die Begebung des Poſtens an den 
Bundesgeſandten, deſſen Wirkſamkeit nicht in gutem 
Andenken fei. - Er ſtimmt auch im Uebrigen der Com: 
miffion zu und entwirft in ſcharfen Zügen ein Bild 
von der gegenwärtig im Lande herrſchenden Noth nicht 
nur unter der ärmſten, ſondern auch unter der Mittel⸗ 
klaſſe. Außer dem Geſandten in Frankfurt ſolle man 
bei deutſchen Höfen keinen beglaubigen. Die Kam⸗ 
mer nimmt, nachdem mehrere Redner für und wider 
die Anträge der Commiſſion ee dieſe an. Staats⸗ 
miniſter v. Duſch: Die Regierung werde nicht zus 
ſtimmen. Weller: Dieſe Erklärung ſei verfaſſungs⸗ 
widrig. Staatsrath Regen auer: Dies iſt nicht der 
all; die Regierun | 
125 + Heer, Wir behaupten unſere Rechte, fo lange 
fie zu halten find; wollen Sie user Verwilligungsrecht 
vernichten, — verſuchen Sie es! v. Duſch: Wir 
wollen nur das Recht der Verwaltung wahren. Re⸗ 
genauer legt einen Geſetzentwurf über die Beſteuerung 

des Rübenzuckers vor. Nächſte Sitzung: Montag. 


4. Juli. (Bad. Bl.) Der von Rinde⸗ 
e ee unſeren . mitge⸗ 
theilte Kommiſſionsbericht über die ei der zweiten 
Kammer eingekommenen Bittſchriſten der deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinden zu Pforzheim, Mannheim, Heidelberg, 
Durlach, die Gleichstellung ihrer ſtaats bürgerlichen und 
kirchlichen Rechte mit denen der übrigen chriſtlichen 
Parteien im Großherzogthum Baden betreffend, iſt der 
Anſicht, daß wegen der ee eee 

ein „ 

ſodann auch aus allgem 5 er Rechts⸗ und 
a its⸗Entwicklung die Regierung aufgerufen ſei, 
en eine vellg ungefchmäterte, auch den 

Felgen nach ungetrübte Gewiſſensfreiheit zu gewähren. 
„Sie billigt damit nicht etwa die Neuerungen; fie 

ſchlägt ſich dogmatiſch keineswegs auf die Seite der 
Deutſch⸗Katholiken oder Derjenigen, die eine andere 

neue Kirche ſtiften möchten: nein, fie läßt nur ges 

ſchehen, was zu hindern ungerecht und verderblich 

wäre. Mit einer bloßen Zurücknahme dieſer Verfü⸗ 

gung kann nun um deßwillen nicht geholfen ſein, weil 

durch fie der Rechtszuſtand der Deutſch⸗Katholiken ſchon 


at das Budget nicht überſchrit⸗“ 


157 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Frage geſtellt iſt, und überallhin Bedenken 
künftige Löſung vorherrſchen und 
i Die Kommiſſion 


prefär: — in 
und Zweifel über eine Fünf 
ſich der Gemüther bemächtigt haben. j 
ſtellt darum den Antrag: Die Petitionen dem großher⸗ 
zoglichen Staatsminiſterium mit der dringenden Pr 
pfehlung um alzbaldige Abſtellung der in der Mini⸗ 


ſterial⸗Veordnung vom 20. April d. J. enthaltenen bes 
ſchwerenden Beſtimmungen mit der weiteren Bitte zu 
überweiſen, zur Ordnung und Regulirung des Rechtes 
zuſtandes der Deutfcy= Katholiken, ſoweit ſolcher nicht 
ſchon durch unſere Verfaſſung und Landesgeſetzgebung 
feſtgeſtellt erſcheint, nämlich über die Führung der Ge⸗ 
ſchäfte des bürgerlichen Standes, unter Hinſicht auf die 
Gleichſtellung der verſchiedenen beſtehenden Kirchen, einen 
Geſetzentwurf den Kammern zur Berathung und Zu⸗ 
ſtimmung vorzulegen; einſtweilen ader auch hierwegen 
eine dem Geiſte unſerer Verfaſſung entſprechende pro⸗ 
viſoriſche Anordnung erlaſſen zu wollen. 
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3 Frankfurt a. M., 3. Jul. — Die 
der zn Bank mit dem Iſten d. M. Be Er⸗ 
hähung des Disconto hat auch auf den Geldſtand an 
unſerem Platze ſofort zurückgewirkt und demnach die 
Hoffnung vereitelt, es werde ſich derſelbe mit dem Ein⸗ 
tritte des neuen Halbjahres verbeſſern; vielmehr iſt auch 
hier die Beſchaffung der baaren Umlaufsmittel bei allen 
Geſchäften mit ſteigenden Koſten verknüpft. — Unſere 
katholiſchen Diſſidenten begingen heute zum erſtenmale 
ihren Gottesdienſt in der ihnen zum Mitgebrauch ein⸗ 
geräumten lutheriſchen Weiß frauenkirche. Mit demſel⸗ 
ben war Spendung des Abendmahls verknüpft, woran 
auch viele Proteſtanten von der lichtfreundlichen Rich⸗ 
tung Theil nahmen, unſtreitig, um öffentlich darzuthun, 
daß ſie mit jenen, ihren chriſtlichen Glaubensbrüdern, 
wenn ſchon durch die confeſſionelle Benennung bis jetzt 
noch unterſchieden, ein und daſſelbe Ziel verfolgen. 


Wien, 30. Juni. (N. K.) Der bekannte Wag⸗ 
horn, Agent der Geſellſchaſt, welche die indiſche Poſt 
über Trieſt nach England zu lenken bemüht iſt, genießt 
hier große Auszeichnung. Das engliſche Ministerium 
hat ſich indeſſen mit ſeinem erſten Verſuch nicht be⸗ 
gnügt, ſondern verlangt, ehe es dieſe Route der über 
Marſeiſſe vorziehr, eine ſechsmalige Probe. Waghorn 
hat unterdeſſen vom Fürſten Metternich die Zuſage ex⸗ 
halten, daß im gelingenden Falle eine Eiſenbahn nach 
Salzburg binnen drei Jahren vom Staate gebaut und 
hergerichtet werden ſoll. Waghorn geht in einigen Ta⸗ 
gen nach Trieſt ab. 2 a 
ö \ A > art E 

Paris, 3. Juli. — An unſerer Börſe zeigte 
ſich heute anfangs eine matte Stimmung aus Ankaß 
der niedrigeren Londoner Notirung. Bald jedoch faßten 
die Spekulanten wieder Muth und beſonders in Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien hatten ſehr zahlreiche Käufe ftatt, 

Schluß der Seſſion. Die Pairskammer 
genehmigte in ihrer geſtrigen Sitzung noch eine Anzahl 
Geſetzentwürfe und das Einnahmebudget für 1847. 
Heute wurde beiden Kammern eine königl. Proclamation 
mitgetheilt, durch welche die Seſſton von 1846 
für geſchloſſen erklärt wird. 

Hr. Thiers wird nächſtens eine 
antreten. \ Be ET > 

Es erſcheint hier jetzt ein Journal i 
Prinzen Louis Napoleon. 

An der hieſigen Börfe ſtanden am 8. Juni 17 Ei: 
ſenbahnlinien über Pari, es wurden ſomit daran 
202,570,000 Fr. gewonnen; 11. Linien ſtanden unter 
Pari, und es wurden bei dieſen hiernach 43,200,000 
Fr. am Nennwerthe des Actien⸗Kapitals verloren. Zieht 
man dieſen Verluſt vom Gewinn ab, ſo bleiben den 
Spekulanten immer noch 249,370,000 Fr. Dies 
galt vom 8. Juni. Seitdem ſtehen aber 18 Linen 
unter Paci, mit einem Verluſte von 76,830,000 Fr., 
und nur 11 Linien über Pari. Dieſe 11 werfen je⸗ 
doch immer noch einen Gewinn von 248,318,000 Fr. 
ab. Indeſſen wechſelte innerhalb 18 Tagen dieſes Ge⸗ 
ſchäft um nicht weniger als 87,702,000 Fr. 5 

Trotz des Scheiterns ſo vieler Actien⸗Unternehmun⸗ 
gen wachſen täglich neue wie Pilze aus dem Boden. 
So hört man jetzt von Geſellſchaften für Gartenbau, 


Reiſe nach Algerien / 


m Intereſſe des 
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für Häuſerdau, für Abtrittreinigung ıc- 


Die rückgängige Bewegung der Sparkaſſen dauert in 
Paris und in den Departements fort . 
Woche empfing die pariſer Sparkasse a 715,276. Fr. 
580,288 Fr., und mußte heren Orleang fi 

Zwei Compagnieen der Bahnen ee . ſind 
nach Iſoudun beordert, 1 ii ee er gro⸗ 
g 5 t. te 7 N 800 
. gene . Re im Unterhauſe, und 
die Anzeige feiner Endet bilden den Hauptſtoff der 
Beſprechung der Pariſer Blatter. Alles ruft dem ſchei⸗ 
denden Staatsmann ein aufrichtiges Lebewohl der Be⸗ 
wunderung und Achtung nach. Das Journai des 
Debats ſagt, ſelbſt auf die Gefahr hin, dadurch bei 


1 
— 


den Whigs anzuſtoßen, Sir Robert Peel werde wohl 
nicht lange in Itallen bleiben, ſondern bald wieder an 
das Staatsruder zurückkehren, ſtärker als früher und 
noch dazu von der irländiſchen Frage befreit. Die 
Rückkehr Lord Cowlep's nach Paris, foll durch einen 
befondern Auftrag, der fi auf den Krieg zwiſchen 
Merico und Nordamerika bezieht, veranlaßt worden 
ſein; er hatte in acht Tagen bereits drei Audienzen beim 
Könige. . . 
Aus Oran haben wir Nachrichten vom 25. Juni. 
Die Colonne des Obriſten Renault ſetzt ohne Raſt die 
Verfolgung des Emirs Abd⸗el⸗Kader fort, welcher in 


ſüdweſticher Richtung vor ihm herzleht. 


ondon, 1. Juli. — In Bezug auf die Zucker⸗ 
55 ſpricht der Globe die zuverſichtliche Erwartung 
aus, daß Sir N. Peel die grundſätzliche Gleichförmig⸗ 
keit des Zucker⸗Monopols und des Korn⸗Monopols nicht 
verkenne und ſich daher, nachdem er letzteres abgeſchafft 
habe, auch der Aufhebung des erſteren und der Zulaſ⸗ 
ſung des durch Sclaven erzeugten Zuckers nicht direkt 
widerſetzen werde, wenn Lord J. Ruſſell, wie zuver⸗ 
ſichtlich von ihm zu erwarten ſei, dem Parlament eine 
dahin zielende Bill vorlege. : 
Herr Cobden hat aus Mancheſter einem hieſigen 
Freunde geſchrieben, daß er während des Ueberreſtes 
der Seſſion nicht mehr nach London kommen und ſich 
überhaupt mindeſtens für ein Jahr ſeiner angegriffenen 
Geſundheit und feiner Privatgefchäfte wegen ler beſitzt 
eine der größten Calicodruckereien im Lande) von allen 
öffentlichen Angelegenheiten fern halten werde. ; 


Madrid, 28. Juni. — General Narvaez wird 
ſehr wahrſcheinlich nicht nach Neapel gehen; er ſoll zu 
wiederholten Malen dringendſt den Wunſch geäußert 
haben nach Spanien zurückkehren zu dürfen und ſeinen 
Aufenthalt in ſeiner Geburtsſtadt zu nehmen. — Die 
Nachrichten aus Portugal lauten nicht befriedigend; 
das Migueliſtiſche Pronunciamento fol in der Provinz 
Tras⸗os⸗Montes eine furchtbare Ausdehnung gewonnen 
haben. ; | 


Brlüſſel, 3. Juli. — Die Zahl der Reiſenden der 
Eiſenbahn von Paris iſt in fortſchreitendem Zunehmen. 
Die Briardſchen Meſſagerieen, welche zwiſchen Paris 
und Brüffel im Gange find, ſcheinen übrigens der Eiſen⸗ 
bahn nicht ohne Kampf das Feld räumen zu wollen; 


fie kündigen an, daß fie Fahrt zwiſchen beiden Haupt⸗ | ftört 


ſtädten in 21 Stunden und zu herabgeſetzten Preiſen 
machen würden, nämlich zu 8 Rthlr. 24 Sgr. im 
Coupé, 6 Rthir, 20 Sgr. im Innern des Wagens 
und 5 Rthlr. 25 Sgr. in der Rotunde. 


Zürich, 3. Juli. — Die ſämmtlichen Biſchöfe 
der Schweiz, mit Einſchluß des apoſtoliſchen Vikars in 
St. Gallen, haben eine lateiniſche Petition der Tag⸗ 
ſatzung eingegeben, betreffend die Kloſteraufhebung, die 
Staatsadminiſtration und die Novizengeſetze. Da ſie 
anzunehmen ſcheinen, die Tagſatzung verſtehe nicht La⸗ 
tein, ſo fügten fie eine franzöſiſche und eine deutſche 
Ueberſetzung bei. 1 


Bern. Der Große Rath hat in ſeiner Sitzung 
vom Iſten d. M. gegen den Sonderbund kräftig in⸗ 
ſtruirt. Dem Antrage der Regierung gegenüber, welche 
die Geſandtſchaft im allgemeinen anwies zu allen Maß⸗ 
nahmen gegen das Sonderbündniß, weil gegen den 
Art. 6 des Bundes, zu ſtimmen, wurde mit großer 
Mehrheit der Antrag Ochſenbein's angenommen, der ſo⸗ 
fortige Auflöſung des Sonderbundes, felbft durch Waffen: 
gewalt, ausſpricht. 


Nom, 23. Juni. (D. A. 3.) Das Volk läßt ſich 


den Wahn nicht nehmen, daß Pius IX. mit der Er⸗ 


theilung einer Amneſtie in dieſem Augenblicke beſchäf⸗ 
tigt feie Alle ſtimmen darin überein, daß derſelbe ſich 
in feinem Gewiſſen verpflichtet fühlen müſſe, ſie zu 
ertheilen, indem er ſelbſt bei dem Empfange des Car⸗ 
dinalshuts für ſeinen eigenen Bruder eine gleiche Gnade 
erfahren habe. Dieſer war bei den Unruhen von 1831 
ark gravirt geweſen. — Ueber die piemonteſiſchen Zu⸗ 


vol fährt man hier nichts Sicheres. Bedeutungs⸗ 


hat ein Mann aſſen haben. Kleinlicher Dinge willen 


nicht veriaſſen. dieſer Bedeutung ſeinen Platz ſicher 


. 


en a dee de Vi 
macht und nach den Legatlonen en ' ge⸗ 
Geſtern iſt direet vom Papſt einem werben, — 


flachen Transportwagen mit 


ſteher. 
die ruſſiſche Literaturgeſchichte. 


UM — 


ſein. — Der heilige Vater fährt fort, täglich Audien⸗ 
zen zu ertheilen. — Welche Hoffnungen die Erwählung 


in den Provinzen hervorgerufen, zeigen die Berichte 


aus Bologna, wo man am Abend des Tages, an wel⸗ 
chem die Nachricht dort eintraf, die ganze Stadt frei⸗ 
willig beleuchtete, was zu Ehren der letzten Päpſte dort 
nie geſchehen war. In Sinigaglia, der Vaterſtadt des 


heiligen Vaters, ließ man es nicht bei der Illumina⸗ 


tion bewenden, ſondern es bildete ſich eine Geſellſchaft, 
die beſchloß, ſeine Statue in Metall ausführen zu 
laſſen, auch eine antike Waſſerleitung, wodurch die 
Stadt mit gutem Trinkwaſſer verſehen werde, wieder 
herzuſtellen, und ſie Acqua Pia (nach Pius IX.) zu 
benennen. Am erſten Tage gleich hatte man zu die⸗ 
ſem Zweck die anſehnliche Summe von 80,000 Scudi 
(200,000 Fl.) unterſchrieben. — Zu feinem Privat⸗ 
Secretair hat der Papſt feinen früheren Lehrer, den 
Abate Grazioſi, ernannt. — Der Kardinal Bonald, 
Erzbiſchof von Lyon, iſt hier eingetroffen. 


Rom, 27. Juni. (A. 3.) — Von hier iſt der 
Befehl abgegangen, daß die außerordentlich en 
Kommiſſionen in den Provinzen aufgelöſt, 
und alle Prozeſſe wegen 
hungen ſuspendirt ſind. 


Berlin. (Die Einwirkung. der Eiſenbah⸗ 
nen auf das Gewitter.) Es iſt eine bekannte 
Sache, daß der Blitz nach dem Metall ſchlägt. Nach 
dieſer Erfahrung müßten gerade die Eifenbahnen und 
Locomotiven der größten Gefahr ausgeſetzt ſein, indeß 


iſt noch nie der Fall vorgekommen, daß eine Locomo⸗ 


tive oder eine Eſſenbahn vom Blitz getroffen worden 
wäre. Dieſe Erſcheinung iſt merkwürdig und wichtig. 
Ihren Grund hat ſie offenbar darin, daß die Eiſenbah⸗ 
nen eine natürliche Leitung für die elektriſche Span⸗ 


’ nd eine friedliche Verbindun len, 
nung abgeben, u ſredlich e 7) gi ee; 


fo daß es in der Nähe ausgedehnter Eiſenbahnen nicht 
wohl zu einem Gewitter kommen kann. Dieſe Erfah⸗ 
rung haben wir hier in Berlin bereits gemacht. Seit⸗ 
dem wir nach allen Richtungen mit Eiſenbahnſtrahlen 


umgeben ſind, hören die Gewitter auf, oder werden 
doch immer ſeltener. Von allgemeinen Gewittertagen 


wenge, weit vociber⸗ 

Wenn erüng in den 
meteorologiſchen Verhaͤltniſſen auf den erſten Anblick 
etwas Beruhigendes hat, ſo kann ſie aber auch Be⸗ 
ſorgniß erregen, denn mit den Gewittern werden auch 
die befruchtenden Gewitterregen aufhören, die ebenfalls 
eine Wirkung der elektriſchen Correſpondenz zwiſchen 
Wolke und Erde (zwiſchen - und —) find, denn ohne 
die Elektricität, welche ihre Verbindung von oben nach 
unten durch den tropfenden Regen vermittelt, würde 
die Wolke ewig in der Luft ſchweben bleiben müſſen. 
Wir werden alſo künftig nur noch ſogenannte Land⸗ 
regen zu erwarten haben. Das iſt allerdings ein Ue⸗ 
belſtand, beſonders für Berlin, das ſchon ohnedies 
Mangel an Regen leidet, denn die ungeheure Maſſe 
von Straßenpflaſter und Steindächern iſt in Sommer⸗ 
tagen, wo die Sonne ſie erhitzt, ein wahrer Feuerheerd, 
über dem jede dahinziehende mäßige Wolke in Gas 
aufgelöft wird und verſchwindet. Man kann dieſe 
Beobachtung ſehr leicht machen: die Erſcheinung iſt 
nicht ſelten, und die Auflöſung der Wolken ohne Regen 


geſchieht oft in wenigen Minuten vor den Augen des 


Zuſchauers. Berlin und ſeine Umgegend wirkt in die⸗ 
ſer Beziehung eben ſo, wie eine Wüfte in Afrika oder 
Arabien, wo ſich ganz dieſelben Erſcheinungen darbieten. 


Während der letzten heißen Tage hat man auf der 


holländiſchen Eiſenbahn eine neue Einrichtung 
getroffen, wodurch der Staub, welcher die Reiſenden 


o ſehr beläſtigt, beſeitigt wird. Man ift nämlich auf 
ben Eufal 5 1 unmittelbar hinter dem Ten⸗ 
der einen Waſſerwagen, d. 2 en A fe 
kiſten folgen zu laſſen. Die Waſſerkiſten find mit 
großen Krahnen verfehen, an welchen ſich eine Büchſe 
von geſchlagenem Eiſen in der Größe einer gewöhn⸗ 
lichen Ofenpfeife befindet und welche wie ein Sieb 
durchlöchert iſt. Dieſe Büchſe M 0 
der Bahn ein. Während der Fahrt werden die Krah⸗ 
nen geöffnet, ſo daß die ganze Bahn wie von einem 
feinen Regen begoſſen und aller Staub entfernt wird. 

(Ned. Stoompoſt.) i 


Aus Preußen, 25. Juni. — Das Gymnaſium 
zu Mitau erhielt 1837 den Prof. Tſchaſchnikow, wel⸗ 
cher jetzt Direttor des Gymnasiums zu Swisloſch im 
Grodno'ſchen Gouvernement geworden iſt, zum Vor⸗ 
Derſelbe hatte unter feinen Lehrvorträgen auch 
Dabei verglich er nun 
oft die Stellung deutſcher Schriftſteller zur deutſchen 
Alteratur mit jener beſtimmter ruſſiſcher Autoren zur 
ruſſiſchen. Die Vergleichspunkte, welche er dabei feſt⸗ 


politiſcher Verge⸗ 


ach Oſten geht, und bei dem überall ge⸗ 


1., einen gewöhnlichen 


nimmt die ganze Breite 


hielt, erhellen aber am beſten aus folgendem, buchſtäb⸗ 
lich wahren Ausſpruch: „Was war Schiller? Nichts 
erſt ganz zuletzt wurde er Titular⸗ Hofrath. Aber w 
monoſoff war Staatsrat) und hatte folgende Orden 
u. ſ. w. : 
r = 
* Breslau, 8. Juli. — Nach der rn e. 
folgten Vertheilung der Geiſtlichen in der e. heilt 
katholiſchen Gemeinde, wird Herr Prediger Hofferichtl 
den 12, d. in Rawicz; Prediger Vogtherr den 27. 5 
in Sprottau; Prediger Eichhorn den 12. hier (N. M.) 
und Candidat Rädiſch den 12. hier (V. M.) den Gel 
ng a 


tesdienft abhalten, 


1 


darin war nicht von Belang. 1 


etw. bez. u. Br. 
607% Br. 


& 


Gd, 

By b. Br. 
Bekanntmach un Ti 

„ Ale Diejenigen, welche die Aokfewigung dest Arc 
über ihre Berechtigung zum einjährigen Mititairdienft 
zu beantragen ſich für befugt erachten, haben die die 
fälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das Burt, 
Lokal, Friedrich⸗Wilhelma⸗Struße Nr. 75, gelangen lu 
laſſen und gleichzeitig einzureichen: a 
2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormund 
daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter“ 
halt und Equipage geſorgt werden wird, f 
wenn dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, e 
Atteſt der Ortsbehörde hierüber; ‚a 

3) ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenheit 
4) ein Zeugalß über die moraliſche Führung, und 
b 5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bitter 


entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen 
eines Gymnaſii ſich befindet, oder ſofern derselbe 
die Univerfiit bezogen, das Seugelh ber Sei, 
erhalten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prü fund 
N vor uns erfolgen muß, welche auf die deren 

teip. neusten Sprachen, inſonderheit aber auf 

Kenntniß der deutſchen Sprache, Mathematik 
„Geographie und Geſchichte gerichtet wird. 
Es wied Hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Aten 
über die Qualification zum einjährigen Mi | 
nur von uns, oder einer anbern Königt. Bewerten 
Prüfungs⸗Commiſſion gültiger Weiſe ertheilt werden dür 
fen, und daher auf Beſcheinigungen über die Meldung 
zu dieſem Dienſte, welche andere Militair⸗ und Con 
Behörden etwa irrthümlich ausgeſtellt haben keine Ruch 
ſicht genommen werden kann. * 77 
G ueichzeitig wied ganz beſonders bemerkt, daß uu 
bis zum 1. Mat desjenigen Jahres, wo der Mill“ 


pflichtige fein 20ſtes Jahr erdeicht, die Anmeboungth, 
ſuche zum einjährigen Militairdienſte bei den Dep 
ments⸗Prüfungs⸗Commiſſionen berückſichtigt werden len 
nen; wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem 
verfäum, muß feine Militaicpflicht durch 2 reſp. 8. Jh 
ableiſten. Uebrigens muß der wirkliche Dienſte intel 
bei den Truppentheilen ſtets am 1. April oder 4 
I. October jeden Jahres erfolgen. N 
Für Diejenigen, welche ſich unſerer Prüfung zu DA 
terwerfen haden, find für das Jahr 1846 bogen. 
Termine angeſetzt: 1 
am — 855 4 fi Be 
a m u 2.4 5 U * 11 
am 28. Septembe gr * 
Jedoch müſſen die Anmeldungen geräumi vor Ul, 
Terminen ſchriftlich erfolgen und eine befonb 4 
ladung abgewartet werden; Tages vor der } 
Nachmittags 4 uhr, hat der Milſtairpflichtige die 17 
tität ſeiner Perſon in obenbezeichnetem Büreau nach 
zuweiſen. 3 e 6. 
Daß den zu formirenden Geſuthen die E Ba 
wähnten Atteſte von 1—8 ſtets bald beigefügt werb 
müſſen, ift um fo etforderlicher, als dadurch Weiter 
gen vermieden werden. 824 1 
Breslau den 25. December 1848. 2 
Königl. Departements⸗Commiſſion zur Prüfung 
Freiwilligen zum einfährigen Mllitairdienſt. eh 
v. Mutius Gr. Monts. v. Wo prſch. , 


— 


der am 6ten Juli ſtattgefundenen 


der in der dies 


Abgefet wären: 2379 Loo 
Rro - f das Loos: 


Bresla 


1 


Reſult at 


* 

24 

u: 
2 


von 


11. Juni 1846, 


re. ee: 


3 2 
elles g. Daguerre ſche Portraits, 
Garf und kräftig ſewohl bunt als ſchwors, fertigt tägtid von 8-4 uhr 
Ad. Otto, Daguerreotppiſt. Atelier im Tempelgarten. 


fe, zur Ausſpielung angekauft 237 Gegenstände. 


Nro. Nro. 


r * 2 2 . „ : 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
u? Für 1 25 
N Die am 1. Juli e. fälligen Zinſen von den 
2 Prioritärs: und Se ae re werben 
\ BER Aushändigung der betreffenden Coupons in der Zeit 
ts ten bis 25. Juli e., mit Ausnahme der Sonn 
er Bueslan dag unfere Haupt-Kafle, Vormittags 
M. O bis 12 uhr, und in Verlin durch die Herren 
Vormitth enheim's Söhne, Vurgſtraße No. 27, in den 
Gig Runden von 9 bis 12 uhr ausgezahlt werden. 
welche in Nat fordern wir diejenigen Herren Actionaixe, 
die Divide aide unferer Bekanntmachung vom 17. Mätz e. 
„ da nicht Pat au ern mit 1 Rtblr. pro Attie ni 
ſaächſten PART zum 15, Juli c. nicht eingeliefexten ee 2 rare 
Breilau Vaabnger dern den 2. Januar 1847, vealifirt werben kennen. 


— 1495 — 


I Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


bei Haynau vor dem Unterzeichneten und dem Herrn Abtheilungsbaumeiſter Schregel 
N e andergumten Termine 

eingeladen und benachrichtigt, daß Entrepriſe? Bedingungen, Anſchlag und Zeichnung vom 
Iten d. M. ab in den Geſchäftsſtunden im Buregu des Abtheilungs⸗Baumeiſters auf dem 


beſonderer Meldung, unſeren lieden Verwand⸗ ten Sommerzeuge. Nu 5 
ten und Freunden, mit der Bitte um ſtille fand ſich ein Skiefel 805 Mes ei 55 
Theilnahme, hierdurch anzuzeigen. Diejenigen, welche über den Verſtorbenen 


Liegnitz, den 7. Juli 1846. Auskunft geben können, werd 
Der Königl. Lieut. Fedor Höber ſſich im Verpöeiminer ll. des Snakikomiane 
nebſt Frau. zu melden. 


5 Breslau, N 46, 
Zodes-Uneige, lau, den 3, Juli 1846 


5 öniali i iat. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchlußß Das König iche Inquiſitoria 
entſchlief geſtern Morgen gegen 6 uhr, in : - 
ebe 4885 Haag uns, Bu innig ge. Bekannt ma ch neh we 
i e Mutter, die verw. Frau Ober- Am 18. Juni iſt unweit Zedlitz bel Ma⸗ 
Steuer⸗Conttoleur Sachſe. Dieſen unerſet rienau der ien eines unbekannten Man: 
lichen Verlaſt zeigen wir entfernten Ver- nes l einer Bubne in der Oder * 
wandten und Freunden, zugleich mit im Na- worden. Derselbe war von Mittelgrößr, hatte 
och men unſeres, am Rhein ſich befindenden Bru⸗ ein Alter von ewa 30 — 9825 teug ſchwar⸗ 
ders, hierdurch ergebenſt an. zes Kopfhaar aber keinen Bart und war mit 
Breslau den Sten Juli 1846. einem Hemde, einer Ibwarsen Tuchweſte, einem 
Albertine Sachſe. Paar DE weiche Klan und 
2 Auguſte Sadie Nan in gutem Stande waren, fuck 


torium. Folgende nich i: Diej welche üb 
t zu be jefe Diejenigen, welche über den Verſtorbe 
D Herr 1 Bene N xustunft geben tonnen werden ee 
8 ade ele mann, I eden, enter III. des Saguifitoriagg. 
N zur zu me „ 1 . 
Breslau den 5. Sul 186 ę ³ Wel “ Jensch. 88 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition Das Königliche Inguiſttoriat. 


Die Erbauung eines zweiſtöckigen Wohnhauſes nebſt Zubehör, neben dem Bahnboſe 
V e r 1 0 N) f 1 n 2 bei Haynau, fol im Wege der Mindeſtforderung ausgeboten werben. 8 babofe 
— 15 . 5 Kautionef big und übriſens gaul ſicirte Unternehmer werden hierdurch zu einem auf 
jährigen Gewerbe- Ausſpielung angekauften Gegenſtände. den ISten d. Mts. Sonnabends Nachmittags 4 Uhr im Bureau des Bahnhofes 


fin Ge i ;93, ein Wa i i 

N. sbild. 885. ein Strohhut. 1603. ein Wäſchkorb. Babnhofe bei Bunzlau ein Age, di 10ten d. M. daſelb 

1 eine Ritſche. 88. ein S 1720, eine Büchſe. gehen, gegen Erlegung e eee e ele ſind. 2 
35 he Leinwand. 96. 3 Paar Handſchuh. = ein las 5 Bree lau den x I 1846. 2 

48. totforb, 99, 12 Ellen Leinwand. 50. eine Sersietten⸗Preſſe. m Auft ie 

95 V a a er Direetion der Niederſchleſiſch⸗ 
62. FINE Seitpeitfche, 6. Saleſſche Grinwand. | 73, cin Hornförbahen, Lichen Eifenbahn »Geiellihaft. 

63. 12 Ellen Leinwand. 20. ein Pulverhorn, 79. ein geſchliſſenes Glas. f er Betriebs ⸗Inſpector v. Glümer. 

96. eine Jagdtaſche. 97. ein Speiſedeckel. 1803. eine Reitpeitſche. © — — 
107. eine Klüngeiſchnur. 29. eine Fußritſche. 4. ein Schreibzeug von Neu⸗ Zur Nachricht. Theater⸗Nepertoire 
l. ein brando von Neu⸗ 2. — zu NEN: 4 Pe Das Breslauer Handelsblatt er⸗ ES ae re 2 5 Wildſchüt, 
> ein Räßtiſch. — —ꝗ— 2 a 27. ein Blumenkörbchen. ſcheint wie bisher ‚regelmäßig zweimal Eh — — in 3 Akten. Muſik von A. 
A. d Stück Seife. 55. eine Kaffee⸗ Serviette. 33. ein Glasbild. wöchentlich. Die ſeit dem I. Juli er⸗ theater aus gal, Or. JIſoard, vom Stadt⸗ 
32. eine Jagdtaſche. 50. ein Vogel. 58. ein Stockknepf, ſchienenen Nummern werden ſo weit wie Freita * u ale Anteitterolle. 

81. zn Paar Handieuß.. | 72. ein MWogelgebauer. 50. Kokosnußol⸗Soda- Seife. 5.1; bi An⸗ Erich XIV sten, zum zwettenmale: 
0. 3 Stück @hnupftägee | 88. ein Eta mit Zwirm, 22, ein Venbenter, . müiguch machgelisfert und bittet man Anz ec Mee. Drama in 5 Akten von 
d in Paar Hofenträger. 1013. einen Vogel. 74. ein Paar weiße Hand, meldungen für Breslau in der Expedition. N. L. Paus. 

80 1, Schlog. 50. eine Reſtpeitſche. ſchube. Herrenſtraße No, 25, auswärts bei 8 . 
7. ̃ TTT 
ein Kalender. 80, ein Paar ladirte Stiefeln. 94. 12 Eden Leinwand. Verlobungs⸗ Anzeige. 3 wichen don dem Tren. 
5 * Koffer. 94. 3 Paar Handſchuh. 95. 2 Stück Seife. Die N — n Brigade. chlöblichen Gten Artillerie 
ne Fußdecke 966. Gummiſchuh. 192. eine Taſſe. edwig mi F. Pulk. Aude =, 

88. 3 Händern. oe ea 1114. Dig are Klee. e che Kaffeemaſchine von 1 zeige ich hiermit Verwandten und 400, für a 12 für Herren 
87 3 Paar Handſchuh. 24. eine ſeidene Mütze. Neufilber, Freunden ergebenft an, EA. 29 
5 60 Ain Reitzaum. 26. ein Paar Hoſenträger. 35. Schleſiſche Leinwand, Schmiedeberg. ; 

88. Scleſiſche Leinwand. 38. 4 Ellen Hoſenzeug. — 28 NE ur 5 Berwittw. Rittergutsbeſitzer Thomann. Bekanntmachun 9 

\ a . 41. eine Weſte. Zeug zum Kleide. . 5 ; e 
20 en Belfeutam >46. eine Salesch r 60. Ses zum Kleide Als Verlobte empfehlen ſich: a garden der Kieschauſſeen zwiſchen 

18. eine ſeidene Müge 40. ein Neceſſair. 76. ein paar Hoſenträger. Hedwig Thomann. Hundsſeld und Oels, fo wie zur Verſtarkung 
31. eine Haube. 51, ein Paar Strümpfe. 2004. Y%, Schock Leinwand: Dr. phil: Rudolf Sohn. der Fahrkahn auf deu Chaufleeftiedten von 
an Tiſchtuch und 12 69, ein Paar weiße Hand⸗ 18. ein Zuckerkerb von Mur 7 Bres au bis Hundsſeid, und von Oels bis 
30. . Servietten. b ſchuh. f binglas. Verbindungs⸗ Anzeige. Gornsdorf, ſoll die Beſchaffung des erforder⸗ 
1 41. eine Tabatspfeift. 93. 4 Ellen Bukskin. 35. 4 Ellen Bukskin. Lieben Verwandten und Freunden die. er lichen Steinmaterials an den Mindeſtfordern⸗ 
46 eine 4 1226. ein Paar ſeidenhaſene 37. ein Gartenmeffer, gebene Anzeige unſerer heut vollzogenen ehe- den geges Caution verdungen werden und iſt 
56. eine Wurſt. Handſchuh. 40. ein Girandol v. Neuſilber. lichen Verbindung.. 8 hiezu ein Bietungstermin: 5 
74 in Hemde. 46. ein Keilkiſſen. 45. eine Kuffe mit Beſchlag. Freiburg am 7. Juli 1846. auf den 3. Auguft d. 3 im Königs 
81 ein paar Schla 47. Löffel und Gabel von 52. ein Barometer. Auguſte Kuni ſch. liglichen Chauſſee⸗Zollhauſe zu Carlo⸗ 
— ein Saen do u 95755 57. ein Paar Gummiſchuhe. Gottlieb Eiche, witz; und 

* mt. 63. eine Matratze 59, eine Tabakspfeife. Sr a auf den 4. Auguſt d. J. im König: 
r lichen Chatıffers3ollpaufe zu Schmarſez 
434 Sie andtüder. ee 69, ein Paar Damenſchuhe. (Statt beſonderer Meidung.) anberaumt, an weichen beiden Tagen der 

en Bri reicher von 77. ein Blumenaufſat. 73. ein Vogel. - Die heut Abend 7 uhr erfolgte glückliche Wegebau⸗Inſpector Viebig und der Wege: 

38. 3 Perlmuter. >86, ein Trinkglas. 79. 2 Stück Seife. „Entbindung meiner lieben Frau, Augufte,| baumeiſter Schnepel von 10 uhr Vormit⸗ 
48. gar ond ſchut . 4 Ellen Bukskin. 98. eine Ampel. geb. Blaurock, von einem gefunden Kna- tags bis 6 uhr Nachmittags die Anerbietun⸗ 

55. r we 3. 4 Ellen Bukskin. 2100. 12 Elen Leinwand. den zeigt Freunden und Bekannten hiermit gen der Lief rungsluſtigen aufsehmen werden. 

71. ein Sue. 11302. 8 Ellen Drill. 1, 3 Paar Handſchuhe. an zn Bögel. Im Termine am Zten Auguſt c. wird die 

” che nes Fuß⸗ 23. ein Schinken. B Bat ⸗Mochbern den 7. Juli 1846, en = 1 Steine auf die 
en 0 20. 4 Ellen Bukskin. 14. ein Stück weiße Seife tbin dungs Anzeige Chauſſee — e zwiſchen Breslau und Langen⸗ 
‘PR. eine ham 41, ein Tischtuch und 12 36. ein Corſet. Die beute Nacht um 11 Uhr erforgre old 800 c e © Ve ee 
„510, eine Bi 48 ri eg 83. en ee liche Entbindung meiner lieben gra 5 ea e eee e ee Bisher 
AT. ein Stück ı 36 2 5 > 58. cin Kamm ger. Ithüde geb. Fiſcher, von einem" gefunden der dungen werden. 8 

24. eine 105 rothe Seife. 5 RE ne 12 89. ein Paar Stiefeln. Mädchen, beehre ich mich hiermit allen Ver Die Ablieferung der Steine muß, wenn 

34. 4 iſchdecke. 8 raunen Bukskin. 9. ein Pas wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel! annehmbare Gebote erfolgen, fo 60 
Ellen braunen Bukskin 65, 3 Stück Se 61. ein Notiz uch io Sammet 0 folgen, fofort beginnen 

BB, eine braunen 69. 3 eife. 62, 10 Ellen Drill. dung, anzuzeigen. r 5 und bis zum Löten November d. J. beendigt 

90 En 8 0 9. 3 Pe ee e 65. eine Bücherſchwebe Breslau, den Tten Juli n kein ſein. Der Zuſchlag bleibt verbehalten. 

N Wachsſtockbüchſe. Tiefely. N x f 2 ee . Die Licitations + Bedingungen werden i 
keine 5 79, 3 Stick leinene Taſchen⸗ 66. 6 Stück Handtücher. —— zs nine bekannt ar agungen werden im 
„ 1 cn Se * 

Oi. der Gigartenpfeife. 3 22 tt, 2 ein luca Die ee um 5% uhr ben ſter Schnepel in den gewöhnlichen Tages 
Er e bo. . eife. ein Fillet⸗Tuch. ückliche Entbindung meiner lieben 8 > 

11 ein geſtickter ‚Reibgurt. 31. ein Speiſedeckel. 87. eine Peitſche. r — einem muntern Knaben, beehre ich W ie e ung ſoll 3 

18. ie 210“ b — ie A 55 ein are mich Verwandten 5 Freunden, ſtatt beſon⸗ August e. nech 610 S0 155 v2 en — : 

. 59, ein Tiſchtuch und 6 Ser; ein Armband. Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 8 202 : 
en eine Betr. vietten. 8 23. ein Tischtuch und 12 Ser⸗ Raſſiſch aner, — . Jol 1840. — * eee een "com 
= emcanhl&inten. 55 a 24 i 1 5 Aug. Pufhmann, Gutsbeſiger. zwiſchen Lnge un 7 — — Ban 

. Stüc om te a Be ol — zuſchaffen, aus geboten werden. Die beſonde⸗ 

73. eine Taſſe. 38. eine Glaskuffe. Todes⸗Anzeige. 2828 Die beſonde 
A e Salt 82. ein Segl 44, ein Paar Stiefeln. Noch blutet unſer Gens art burg die har⸗ Set nahe . 
.. T tn Cream 2 SE ai Hg sms m man 
1 eng ocken, n. 80. eine Weſte. 57. eine Tafelbürſte. Kinder, von 13, 12 und U Zhen. en ue a, aa 70 
dn de Stiefel. 1523. eine Weſte. 59. ein Attlas ſchüps. vier Wochen entriß und ſchon ſtehen wir 1 
52. 2 ſFritſche. 32. eine Gheleeform, 62. 8 Ellen Drill. wieder an der Leiche unseres füngften, innig Königl. Regierung. Abtheil. des Innern. 
dein Seife. 50. 12 Ellen Leinwand. 2307. ein Etui mit buntem —.— Kindes, welches noch vor wenigen | „„ ĩę; 

85. eh achbrochener Kamm. 76. eine Tiſchdecke von Tuch. Zwirn, 4 kunden als biühender Engel dle trübe Ver: Bekanntmachuntz 

80. ein, Gonf ol. 77. ein Schreibzeug. 12. ein Paar fertige Hof * gangenheit erleichterte. Theilnehmenden Freun⸗ 4 Alen Vorkzen + 

Theemaſchine von 94. eine Ampel. 17. eine amerikanſche Hut“ den und Bekannten widmen zur ſtillen Theil⸗ 1 gen Monats iſt am Oder⸗ 

. 6 Meſſing. f 1606. ½ Schock Leinwand. ſchachtel. nahme⸗ dieſe Anzeige 8 [Ufer unweit Gofel ein unbekannter männlicher 

820. d Drill, 18. ein Glas bild 32. ein Corſet. g Ernſt Torppe nebft Frau. Leichnam gefunden worden, deſſen Alter wegen 
., Geldtäſchchen von 53. 2 Stuck Seife. 39. 4 Ellen Buke kin. Rogau, bel Zobten am Berge, d. 5. Juli 1846, der bersits vergeſchrittenen Faulniß nicht mehr 
Gammt. 6 58. ein Trinkbecher. f 46. ein Bügeleiſen. — — — — — erkannt werden konnte. Denatus war von 

AI. ereas Leinwand. 62. 3 Paar Handſchuhe. 48. 3 Stück Seife. Todes⸗Anzetge. mittlerer Größe, hatte nur wenig bräunliches 

n Meffer mit 6 In, 79. 4 Ellen Bukekin. 55. ein Peiſcgaftgriſf. Dias heut Nachmittag um 2 uhr in Folge Paar und war bekleidet: mit einem Hemd 

84. e ſtrumen 84. ein Paar Stiefeln. 59. ein Vorlegegurt. von Gebim-Entzündung erfolgte Ableben un. pon ziemuch feiner Leinwand, einer dunkel⸗ 

76. — Kalender. 9. ein Hut Zucker. 66. ein Stück Seife. ers geliebten Tochterchens, Matic, in dem farbigen Weſte, Unterbeinkleidern von weißem 

ö, Schinken. a 92. eine Taſſe. 73. ein Paar Stiefeln. Alter von 4 Jahren, beehren wir uns, ſtatt Parchent und Oberhefen von grauem geftreifs 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Lieferung der Mund: 
Verpflegung für das te Ar nee⸗Corps während 
der diesjährigen Herbſt⸗U bungen. 


Behufs Verdingun; d'r Lieferung und di⸗ 
“reen B rabreihung der Mund verefleguns 


tember c. 10 Tage lang 
Zoten, Schweidnitz und 
denden arefen U bungen iſt au 9 uber i 
dieſes Monats, Vormittags um 8 55 
Geſchäcts-Lokel der unterzeichneten Jank enn 
tur vor den Intendantur⸗Rath v. Funck eit 
Sobmiſſions⸗ und event. Licitations⸗Termin 

en. 
ge arten cautionsfähige und 
ſonſt gehörig qualiſicirte Unternehmungswi'⸗ 
lige hiermit eingeladen, mit Cautjon verfehen, 
n dieſem Termine perföntih zu erſcheinen 
und ſchriftliche Lieferungs⸗Anerbietungen abzu: 


eben. F: 
r In denſelben find die Preisanerbietungen zu 
richten auf die Lieferung von S 
1 Pfund fettes Ochſenfleiſch a 
pro Pfand, 
1 Pfund Reis, 
1 pfund Mittelgraupe, 
1 Pfund Siedſalz und 
1 Quast Korabranntwein, 
Tralles. 

Die ſpeciellen Bedingungen, unter welchen 
dieſe Lieferung verdungen werden ſoll, werden 
in Termine zur Einſicht vorgelegt werden, daher 
bier nur noch Nachſtehendes bemerkt wird: 

1) Im Ganzen werden ungefähr gebraucht: 
1052 Centner 102 Pfund Fleiſch, 
250 Gentner 95 Pfund Reis, 
307 Centner 33 Pfund Graupe, 
120 Centner 70 Pfund Salz, 
13237 Quart Branntwein. 
2) Die Cantonnements⸗Magazine werden in 
dem Termine näher angegeben werden. 
3) Die Anfuhr der Gemüſe, des Salzes und 
x des Branntweins in die Magazin = Orte 
geſchieht mindeſtens 8 Tage vor der Bei: 
aueg bung, wozu der Termin dem Unter: 
nehmer rechtzeitig bekannt gemacht wer⸗ 
den ſoll. Das Schlachtvieh muß dagegen 
ſchon 14 Tage vorher auf den Stations⸗ 
Les vorgezeigt werden. 
4) Die ganze Lieferung der Mundverpflegung 
bilder nur eine Entreprife, 
5) Als Lieſerungs⸗Caution wird der fünfte 

Theil des Vergätungs Betrages für die 

ganze Mund ⸗ Verpflegung im Termin 


32 Loth 


depe nit. 
6) Zu der Verdingung der Lieferung. bleibt 
die höhere Gen ung, ingleichen dem 


Fiscus das Recht vorbehalten, unter den 
drei Mindeſtfordernden die Auswahl zu 
treffen. ; 

2). Der Abſchluß der Lieferungen kann nicht 
über den Ziften dieſes Monats, hinaus: 
gezogen werden, und Nachgebote werden 
zurückgewieſen. 

Breslan den 6. Juli 18 16. 

Königliche Intendantur des ten 
Armee⸗ Corps. 
Weymar. 


Bekanntmachung f 

wegen Verdingung eines Brot- und Hafer⸗ 

Transports, und einer Lieferung von rauher 
Fourage, Lagerſtroh und Brenholz ꝛc. 


Zur Verpflegung der Truppen des Sten 
Arwet⸗ Corps, während der diesjährigen Herbſt⸗ 
Ubungen, welche für die Truppen der Alten 
Div ſion in der Gegend von Koſtenblut, für 
die der 12ten Diviſion in der Gegend von 
Strehlen etwa 17 Tage, und für das ganze 
Corps zwiſchen dieſen beiden Orten und 
Schweidnie etwa 10 Tage in den noch näher 
zu beſtimmenden Terminen ſtattfinden werden, 
follen die nachſtehenden Transporte, Leiſtun⸗ 
gen und Lieferungen zur Verdingung an den 
Mindeſtfordernden werden: 

a. der Transport des Brotes aus der Kgl. 
Garniſon⸗Bäckerei zu Breslau in die zu 
errichtenden Cantonnements⸗ Magazine, 

elche in dem Verdingungs⸗Termin ſpe⸗ 
tiell angegeben werden ſollen; 

b. der Transport des Hafers aus ven, Kö⸗ 
niglichen Magazinen zu Breslau und 

} Brieg in die Cantonnements⸗Magazine; 
e, die Verabreichung des Hafers aus den 
legtern an die Truppen; a a 
4. die Lieferung der rauhen Fourage in die 
=. Santonnements:Magazine und deren Verss 
„ Kriihtmg an die Truppen; 

die sieſerung und Verabreichung des La⸗ 
a 4 für zwei Bivouacgs des ganzen 


n Armee Corps, im gleichen für zwei 
ofen wouacgs, an Überhaupt 4 
avallerte, Infanterie und 4 Escadrons 
Fine die noch näher zu be⸗ 

t. die Lieferung, ab enbli 


chung des Koch 
die 


leichfalls noch zu bedenacas auf die 
ee iſt zu dieſem Beruf e der Plätze. 


„ſad d. auf die Lieferung und Verabreichun 


die in Rede ſtehenden 


45 Srad nach 


Königl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 


iſt durch zwei gleichlautende Erkenntniſſe rechts⸗ 
k äftig wegen dritten kleinen gemeinen Dieb: 
ſtahls mit Ausſtoßung aus 
ſtande, Verluſt der Nattonalkokarde und aller 
ſonſtigen Ehrenrechte, einer körperlichen Züch⸗ 
tigung von 30 Peitſchenhieben, ſechswöchent⸗ 
lichen Gefängniß ordentlich beſtraft, zur Ver⸗ 
waltung öffentlicher Aemter für unfähig er⸗ 
klärt und zu demnächſtiger Detention bis zum 


Beſſerung verurtheilt worden. 
zufolge zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 


Baudis, Kr. Neumarkt, als wahrſcheinlich ge⸗ 
ſtohlen: ein rohleinener ungezeichneter Sack, 
enthaltend einige Metzen Hafer und ein Hand⸗ 
tuch mit einem weißen und einem rothen An⸗ 
bängebande, einem Menſchen, der denſelben mit 
ſeinem Inhalte bei ſeinem Heuſchober zwiſchen 
Neumarkt und Rackſchütz gefunden haben will, 
abgenommen worden. Der unbekannte Eigen⸗ w 
thuͤmer wird hierdurch aufgefordert, ſich bei 

dem unterzeichneten Inquiſitoriat zu melden. 


nannten Stabholzplatze vor dem Oderthore 
hinter dem bürgerlichen Schießwerder und 
die Gräferei in dem angrenzenden Weiden 
werder foll vom 1. October d. J. ab ander⸗ 
weitig auf 6 Jahre verpachtet werden. Hier⸗ 
zu fleht Termin auf den 10ten Ju ti d. J. 


— 1496 — 


Die Preisforderungen find zu richten: 

ad a. auf den Transport von 1 Str. Brot 
auf 1 Meile von Breslau in die Gan- 
ee 25 

ad b. auf den Transport von 24 
Hafer pro 1 Meiie von Brela 0%, 
von Brieg ꝛc. ebendahin; 5 e 

ad c. auf die Verabreichung von 24 Scheffel 
‚Hafer aus den Contonnements⸗Magazinen 
an die Truppen; 


von 1 Centner Heu und 1 Schock 5 
rage ſtroh; 0 cock Bou 
ad e. auf die Lieferung von 1 Schock Lager⸗ 
ſtloh für die Bivouacqs auf die zu be⸗ 
ſtimmenden Plage, imgleichen auf die 
Verabreichung deſſelben an die Truppen; 
ad f. auf die Lieferung und Verabreichung 
von 1 Klafter weiches Brennholz auf 
denſelben Plätzen wie al e. a 
Die fpeciellen 1 ee unter denen 
atrep iſen an Unter: 
nehmer verdungen werden ſollen, werden im 
Tecmine zur Einſicht vorgelegt werden, wes⸗ 
valb davon hier nur Nachſtehendes zur vor: 
‚äufigen Richtſchnur bekannt gemacht wird. 
1) Im Ganzen iſt der ohagefaßre Bedarf 
anzunehmen auf: . X 
113.000 Stück Epfündige Brote, 
1,030 Wispel Hafer, a 24 Scheffel, 
3,200 Centner Heu, 
400 Scheck Fourage⸗Stroh, 
452 Schock Lagerſtroy für die Bi⸗ 
vouacgs, N. 
230 Klaft. Brennholz für dieſelben. 
2) Im Termine werden die einzelnen Ma⸗ 
zin⸗Puokte, imgleichen die in jedes Can⸗ 
konnements⸗Magazin ohngefähr zu liefern: 
den Naturalien ⸗Auantikaten angegeben 
werden. 7 
Die Verpflegung beginnt etwa Mitte 
Auguſt c. 


Sobald dieſer Zeitpunkt genau feſtſteht, 
muß die Füllung der Cantonnements⸗ 
Magazine mit Hafer und rauher Fou⸗ 
rage mindeſtens 8 Tage vorher Beginnen, 
wogegen die Zufuhr des Brotes — und 
zwar von 4 zu 4 Tagen — erſt kurz 
vor dem Eintreffen der Truppen eintritt, 
Der Tl ansport des Brotes aus Breslau 
in die Cantonnements⸗ Magazine wird, 
inſofera es desi Fiscus vortheühaft er: 
ſcheint, von dem Transport und der D⸗ 
ſtribution des Hafers, ſowie ven der 
kieferung der rauhen Fourage und des 
Lagerſtrohs getrennt, vergeben werden; 
im Webrigen bilden aber dieſe Lieferungen 
und Leiſtungen nur eine Enttepriſe, bis 


23) 
4) 


auf die Lirferung des Brennholzes, 
welche falls beſonders v ungen 
werden ſoll. ber 
6) Als Lieferungs- Gaution wird der te 


Theil des Geldbetrages von der ganzen 
Transport- und Lieferungs⸗ Vergütung 
depenirt. 

Die Verdingungen geſchehen vorbehalllich 
der höhern Genehmigung, und bleibt dem 
Fiscus die Wahl unter den drei Mindeſt⸗ 
fordernden vorbehalten. j 
Der Abſchluß der Lieferungen kann nicht 
über den 20ſten dieſes Monats hinaus- 
gezegen werden und Nachgebote werden 
zurückgewieſen. 15 
Breslau den 6. Juli 1846. 


7 


8) 


Weymar. 


Bekanntmachung. 
Der Tagearbeiter Johann Gottfried Horn 


em Soldaten⸗ 


Nachweiſe des ehrlichen Erwerbes und ber 
Dies wird den geſetzlichen Beſtimmungen 


Breslau den 29. Juni 1846. 
Das Königl. Inquiſitorlat. 


Aufgebot 
Am 23. v. M. tft in der Nähe von Polniſch⸗ 


Breslau, 6. Juli 1846. 
Königl. Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 
Die Acker⸗ und Obſtnutzung auf dem ſoge⸗ 


7 


stücke, erſteres excl. der darauf erbauten Wohn: Ecke No. 


9 Taxe follen ı 


° 


kunft erfolgen. 


ee Er a ech K is nie: Se 
Ein gebrauchter leichter halb. 

und ganz gedeckter Wagen auf 
Stahlfedern, (o auch eine Aus: 


Verkauf bei W. 
bauer, Weidenſtraße No. 33. 


8 —4 Partie beſchlagene Bauhölzer verkauft Wels ſchlachten 
ig x 


Nothwendiger Verkauf. In der Arnoldiſchen Buchbanblung 

Die zum Nachlaſſe des Bauer Gottlieb Ko- Dresden und Leipzig if erſchienen und 4 
ſchig gehörigen, sub No. 106 und 126 des allen Buchhandlungen, iu Breslau be 
Fypothekenduchs zu Glauſche gelegenen Acker- G. P. 530 1 Ger und Stockgaſſen“ 
u haben: ; 


dear ethichaftsgevaude auf 830 Ntl, 45 Sgr., letz Allgemeine deutſche 
teres incl. eines Stück Gartens von / Morgen 18 
Flächeninhalt auf 600 Rtl. abgeſchaßt, zufo ge naturhiſto riſche Zeitun 


der nebſt Hppothekenſchemen und Kaufs⸗Be⸗ Im Auftrage der Geſellſchaft Iſis in 
dingungen in der Regiſtratur tinzufehenden Dresden und in Verbindung mit den 
Herren H. B. Geinitz, H. Göſſel, 
v. Kieſewetter, E. Löſche, L. New 
chenbach, H. E. Richter und E. A. 
Roß mäßler 
herausgegeben 


von 3 

C. Tr. Sachſe. Pi 

Mit Abbildungen. | 

Erſter Jahrgang in 6 Heften. ericonformah 
broch. 2 Tylr. 24 Nor. 1 


am 21. September 1846, Vormittags 
a a 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſobhaſtirt werden. 
Namslau den 10. Mai 1846. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Namslau. 


Brennholz: Verkauf. 

Im Forſtrevier Peiſterwiz ſollen Mittwoch 
den löten Juli c. von früh 9 Uhr ab an der 
eindner Fähre circa 60 1Klaftern Eden 
Scheit⸗, 10 Kloftern Buchen⸗Scheit⸗, 40 Klaf⸗ 
tern Rüſtern⸗Scheit⸗, 3 Klaftern Linden⸗Scheit⸗ 
holz und 130 Schock Eichen⸗, Buchen⸗, Rü⸗ 
ſtern⸗, Erlen⸗ und Linden⸗Reiſig gegen gleich 


— 


* 
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„ 


E. A. Reßmäßler, 
Profeſſor an der Akademie zu Tharand, 


baare Bezah ung meiſtbielend verkauft werden. R . 
Peifteno:g den böten a Beil, . Pen 
er Oberförſter Krüger. 
Auel Studium der Thier · und 
Den Iten d. Mts. Nachmitt. 2 uhr werde Pflanzenwelt. 


ich No. 23, Taſchenſtraße, aus dem Nag 
(affe des Herrn Muſik⸗Ouektor Luge, Uhren, 
Tubatieren, Wäſche, Kleidungeſtücke, Meubles 
do Flaſchen theils Rothwein, theils Ober⸗ 
Ungar, und um 4 Uhr 
ein Flügel ⸗Inſtrument, eine Eremo: 
neſer Violine von Amati, eine 
Violine von Stainer, eine Cre⸗ 


Ein Leitfaden für Lehrer an höheren 
Unterrichtsanſtalten und zur delehrenden 
Unterhaltuag für gebildete Leſer. 
Erfter Theil: i 
Das Thierreich. 
Als dritte gänzlich umgearbeitete Auflage von 
des Verfaſſers „ſyſtematiſcher Ueberſicht 


moneſer Bratſche und eine bedeu⸗ Thierreichs.“ ; 

tende Sammlung der be ; ; ; 

le 9 ſten Muſi Erſte n 8. broch. 
8 £ 


off entlich verſteigern. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Wein- und Cigarren = Auction 
Heute, Donnerftag den Bten d. Wi. 
wird im Hotel de Saxe, par terre, eine 
Parthie Roth⸗ und Rheinweine und Ciggi⸗ 
den von früh 9 uhr und vonl Nachmittag 
J Uhr ab öffentlich verſteigert werden. 
Guts ⸗Ver kauf. 
Ein Lehngut mit Brauerei, Bren⸗ 


In allen Buchhandlungen iſt vorrätig, . 
Breslau bei Friedrich Ader hol! 
Tre und Dhlauerftzafen = Eck 

K 

(Geſundheitskunde.) A 
ur Erhaltung der Geſundheit iſt als 
ſehr hülfreich jedem Familienvater zur 
e Anſchaffung zu empfehlen: = 
Tte - verbeſſerte Auflage von (500) 


Nate Schmiede und anderen 2 = der beften ‚u 
galien, mit einem ganz neuen, gut eingerich⸗ 8 
teten Wohnhauſe 1 a AR, Stadang in Hausarzneimittel 9 


derſehen, und 700 Morgen Acker, Wald und 
Wieſen enthaltenden Totalſläche und ganz gu: 
tem 8 iſt in der Nähe von Schweidnitz 
u runn um einen ſoniden Preis 
ofort zu verkaufen, und konnen Selbſtkaufer 
das Nahere auf portofreie Briefe in Schweid⸗ 
nig bei dem Hausbeſitzer Herrn Adler, 
Burgſtraße, in dem ehemaligen Poſtgebäude, 
No. 15, erfahren. 


Fear Mt. Le 
Simaafverkauf.. 
Zufolge Pachtendigung beabſichtige ich 
meine Schaafheerde, beſtehend aus 340 
Stück incl. Jahrlinge und Lämmer von 
feinfter, dichtg ſchloſſener Mittelwolle nebſt 


gegen 59 Krankheiten der Menſchen, 
als: Huſten, — Schnupfen, — Kopf: 
weh, — Magenſchwäche, — Magen“ 
ſäure, — Magenkrampf, — Diarrhöe, 
2 Hämorrhoiden, — Hypochondrie, 2 
trägen Stuhlgang, — Gicht und Rh 
matismus, — Engbrüſtigkeit, — Schwind“ 
ſucht, — Verſchleimung, — Harnver 
haltung, — Kolik, — Waſſerſucht, — 
Scrophelkrankheiten, — Augenkran 
ten, — Schwindel, — Taubheit, 
Herzklopfen, — Schlafloſigkeit, — 


8 


Stallutenfilien zu verkaufen. Di 5 

iſt ganz fe vr Elan ee Hautausschläge, 1 
1 und kein Stück über 4 Jahr. a nebſt allgemeinen Geſundheits⸗ 
i Trebnitz, 9. Juli. Regeln - . 
— e eee die Wunderkräfte des Lab 
Zu Michaeli d. J. iſt in Weidenbach bei ten Waſſers 
Bernſtadt der Bier⸗ und Br P 
verpachten. Auch find Wa laaet 4 und Hufeland's Haus- und Reif“ 
bolländiſcher Sgamen⸗Raps zu verkaufen. 5% Apotheke. 


Eruſt in Quedlinburg. 
broſch. 189 Seiten. Preis 15 Sge⸗ 


Ein Rathgeber dieſer Art ſollte dilli 
Weiſe in keinem Hauſe, in keiner 
fehlen; wan findet darin die einfachſten und 
wirkſamſten Hausmittel gegen die obigen 
Krankheiten, womit doch der Eine oder den 
Andere zu kämpfen hat, oder mindeſtens durch - 
dieſes Buch guten Rath feinen leiden 
Mitmenſchen geben kann. — 

Bei meinem Abgang von hier nach Grün- 
berg ſage ich meinen Freunden und Bekann“ 
ten ein herzliches Lebewohl! 8 

Breslau den 9. Juli 1846. 

F. R. Jura ſchek⸗⸗ 


Ich wohne jezt Ohlauer Str. No 0 
neben der goldenen Kanne. 2 
Dr. Schweikert. 


Li 51 Warnung. ar 
erden. i s find die zur Kaufmann J. S. Klop 
Die Abnahme kaun ſofort oder ins! Then Nachlaßmaſſe gehörigen, auf die 1 
nerhalb 4 Wochen nach Ueberein⸗ am Ringe zu Greußburg gelegenen uf 
No. 140 und 141 ausgeſtellten Bnpotbell 
Ottmachau den 8. Juli 1846, Scheine für mehrere Erben und für bie Pr} 
Gebr. Kloſf & Comp. Kurzem verſtorbenen Kaufmann. Ke 
lautend, verloren gegangen oder entwin t 
werden. Dies wird 1 — bekannt gemar, 
und vor jedem Geſchäfſt damit gewarnt. . 
von den rechtmäßigen Erben eine Berbind | 
keit nicht übernommen wird. a) | 
Die Erben . 
Anzeige Warme Wannenbäder, a 3½ Sgr., in 


« 8 j 
täglich zu haben bei g 
e Sam in Billig : 8 asperte, Mathiasſtraße Nr. 81. 
zu verkaufen: Altbüſſerſtraße Wels: Anzeige 
No. 24. Freitag den 10ten werde ich ganz paöne® 


Münfter, am Ziſch worte 


H . met ane 


— — 


n 1 
1 Utenſilien⸗Verkauf einer Tee 8. 
einer completten, 2farb. Druckmaſchine, 
einem ſehr ſchönen Gravirſtuhle 
mit Drehbank und Preßwerk, 
1 De * —— Calander, 
vollſtändi k. 
Fernsehern, gen Werkzeug zur 
nech gegen 4000 Geſtelle Druckformen 
und viele andere, zum Fabrikbetriebe 
r eh Fe Ai 
Ar TREE TEE DRÄL RIEF 
Auf der Königl. Domaine Neukirch bei 
Breslau ſtehen Stück Schaafoieh, jeden 
Alters und Geſchlechts, veränderungs halber 
billig zum Verkauf. 
nn i e h. 
Ju der ofmühle zu Ottmachau 
ſtehen 40 Stück fette Schweine, die 


Kloſterſtraße No. 42 ſtehen außer 4 
nöthige Utenfitien zum Verkauf. 
im Ganzen oder getheilt verkauft 


wahl neuer Wagen ſtehen zum 
Dotterweich, Wagen⸗ 


C. Kiffling, Ning Nr. 1. C. 


